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Wagner, Die dritte Weltkarte Peter Apiaos t. J. 1530. Vorl&afige MiUeilung. 
KlcU l«gt dm AUuuidliiag von Dr. E. RUt«c ia Fr«iikfnrt »ßL vor: ,Dto 
Mtomor|ilMii Fonun von IwUelric«» Owddtdit*. 



Sodann sprachen: Heinrich Weber tarn Andenken von Leopold Kronecker; 
U. V. Wilamowitz-Moelleadorff zum Aodenkea von Aagast Nauck; 
Albert Pet«r ftber d«o Y«g««ati4MMeharakttr der ilebeoMrfiMben KurpAtlMii; 

Ilerminn Wagner über die Bedeutung der Kolurabusfdtr. 
Zum Scbluü der Jahresbericht des Best&ndigeo Sekret&rs. 



Die dritte Weltkarte Peter Apians y. J. 1530 
und die Psendo-Apianische Weltkarte von 1661. 

VorläQ%e Mitteiluqg von 
HeiniaBn Wagner^ \%HC 

Eine riclitige WUrdi^ng der SteUimg Peter Apians inner* 
halb der Creschichte der Kartographie, zu der zuerst d'Avezac, 
dann Breusing, Nordenskiöld den Anfang ^macht haben, 

erpc^T'int (^rst nicJglich , wriin (>s uns gelingt, seine verschiedenen 

t 
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Ettrtenwerke wieder ans Taniesliclit za zielten. Die Vorbedingimg 

dafür freilich, die Prüfang, welche Karten denn Uberitaupt auf ihn 
znrückzuiühren sind, ist bisher noch von kemem der zahlreichen 
Biographen Apians antemommpn. "Wäre die B<'liaii))tnng' S, Gün- 
ther' s, deH einzigen, der hishtr nnv eigen«' ^Imiugrapliie über 
diesen namhaften Kosmographen de-s XVI. Jahi'hundertä gedchrie- 
JteUf begründet, daft »iii erster Linie der YoraelikiB der Land- 
Icartenniederlage Apians zu Ligolatadi es gewesen sei, der d^ 
Verleger zum reidien Hanne machte", bo müßten sich die Erzeug- 
niäBe doch entweder noch in größerer Zahl erhalten oder ihre Titel 
in "Welken iiiier die Geschichte der Kartographie wenigsten?» er- 
wähnt .sein. Da.s gerade Gegrntril i.«?! der Fall. Es iat in der 
That autiallend, wie außerordentlicl» düiitig die Notizen über 
Apians eigene oder ans seiner Offizin hervorgegangene Karten in 
den litterarhistorischen, biographiachen nnd bibliographischen Sam- 
melwerken aller Jalirhnnderte sind, obwohl Apian.s Name in den 
meisten derselben unter Anführung einzelner Sdiriften wieder- 
kehrt. Ge.sner, der doch die Karten des Ori)ntiu.> Finaenp nennt, 
führt in seiner BiMiothfca (1645) keine einzige Karte an, und aullier 
dem oft genannten Ttjpm Orbis von 1520 findet man aucli bei 
den neueren Biographen, einem Koholt (1797 imd 18S4), "Wie- 
demann (1868) nnd S. Gtnther (18891) kaum eine andere Karte 
erwähnt. 

So dürftig, wie es hiernach erscheinen sollte, ist nnn freilich 
die ältere Litteratnr niclit. alter l)i.s vor knrzem ging unsere Kennt- 
nis Apian'stcher Karten nicht über die fünf Erzeugninse hinau.s, die 
Ortelias in seinem bekannten "Verzeichnis älterer oder zcitge- 
noBsiBcher Kartographen 1670 mittdlte, «amliAli unter Apians 
Kamm den Ij/pus umversaUSt ^tmpa^, FeregrinaUo D. l^mlt*), 
nnter Collimitias dessen nene Aasgabe der TaiMa EimgariM 

1) Eine Karte ron Europa, bei Lipeniaa (Bibliotb. philos. 1682, 490) als 
£uropa «n UAuHb Ingolstadii 1534 beieichnet, wird sich bei allmählicher Durch- 
•idit Utcm Ksitenb«ttftnde ooBerer BibHotbekeo vistMdtt aoeh «ufltodcD Iftwn. 

2) Was die Perenrinado D. Pauli betrifTl , so erscheint es mir trotz ihrer 
▲ofübriuig bei Ortelius, der keioeswegs aeioen Catalogus auctoram auf Qruod voa 
Antopii« ftUer geiuuint«D Earten aiif)iMtellt liat, fraglich, ob hier wirUioli «n« 
Karte vorliegt und es sich nicht vielmehr am jene kurice chronologische Tabdis 
der Reisen (nebst Aufcn(haUs7eiteD) des Apostels Paulas handelt, wie sie ans 
Lotst US erhalten bat (Epitome concionis et peregrioatioois D. Pauli juxta sup- 
pntMlMim «C MriCB P. Apiani in AomMatioiiaai in bot. tctUmvntvn Lucae LossU. 
TorousIY. Francof. Egenolph (1558) S. 17—20). Qesner sagt im 2. Baude seiner 
Bibliothcca (PaDdcctac, TiR. 1548, III): „Peregrinatie P«uU per H. Krail M F. 
Apiaiuua, utiiusque pulo iu tabulia deplctA* 
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Lcusari (quam Cuspinianus edidit) *), nnter Seb. Rotenhan*) liessen 
Franconia orimtalis, von denen die beiden letzten zu den Verlaga- 
artikeln der Apiamsehen (Mzin m reclmen wSren. G-r«gorii, 
der 1713 den ersten grSftera Vermicli eines Eartenkataloges in 
seinen „Cnrieneen Gedancken von LBad-CSbartm* machte, verweilt 
allein bei der "Weltkarte Apians etwas länger und »eine Worte ^) 
lassen keinen Zweifel darüber, daß er den Typus OHfi» univergalia 
von 152<'> vor >^u-h hatte. 

Er«t öt'it dem d' A v e z a c (1863) die Aulniei ksamkeit auf einen 
eigenen, dem Apian snsosdireibwden Kartenentwnrf in dlipaeidi« 
scher oder Eiform gelenkt und d^Avesac, Harrisse (1866), 
F. Ad. deVarnhagen (1869) begonnen hattw, die Sdiriften Dent- 
scher zur Entdeckungsgepclili htf Amerikas ans T,ieht txi ziehen, hat 
man sich auch mit Aj)ians lukauntem CosmoifraphictiS Uber (1524) 
und zwei älteren tkhjittchen , der Dedaratio et Usus Ttfpi eosmo- 
gr(q>hic% und der Isagoge in Ttfpum cosmographicum seu Mappam 
wimAi mebr besciiaftigt. Hindm^ gelangte die Trage nacli den 
kartograpldsolien Oesanuntleistnngen Apians in ein nenes Falur- 
Wasser und speziell fing man an, sich in Vermntnngen über etwa 
verschollene Weltkai-ten dicfps Antors zn ergehen. Nachdem A. 
Breu8in<jj i88i3 ') auf wiehtige Punkte hingewiesen, hat dann 
Nordenakiüld in seinem unvergleichlichen Facsiniüe - Atla.^ 
(1889) den ersten größern Versuch einer Würdigung Apians als 
Eartograx>h gemacht. Jongst hat dann Henry Harrisse in 
seinem neoesten Fraehtwerk (The Discovery of Noith America, 
Paris 1892) von neuem die Nachrichten über Ainan'sche Weltkarte 
erörtert. Zur Orientierung übei- dm Stand der Frage wird es am 
besten sein, die Zusammenstellung von Harnsse (S. 506) hier mitzu- 
teilen: 



1) Bei der IUmIs BmigmiM find« ich d«a ZmsIs »«s Aeadtma ApUma 
lifSB' erst bei J. 0. Gregor i i 1718 (Curienie CMaiMlMa von Land-Chivten, WS), 
Aach dipsc Karte pxistiert RewiB norl*. 

2) lieber äebMtiaui UotenbttD, Franconia onmiaiis oder Fraiickealand, 
berriti iMi Ortetiiis mit ,excininB Ing^titadii 1688" beseicliiitt, ist jdngst nlber 
VOB L. Gallo 18 iu seiner trefflichen Scbrift „Les gdographcs allemands de la 
renaissADcc", Paris i8')o 213 auf Gnind eigeoer £iDsicbt in ein Pariser Exei^ 
plar der Karte bericUtct worden. 

8) „Peter A. hat di« gaase EM« ans vl«r Tlieilen bestehend in der rignr 
eines Herzens vorf^cmalilet und die Circuloa über selbiges burgezogen nnd in einer 
onordeotlichen Fläcbe prascntiret. Anf einer Seite ist der Thier-KreiB, auf der 
andern finden sich rond herum die Winde gczdcsknet und aaf dem Rande ihre 
Haan beigefüget" (a. a. O. 824). 

4) Ldtfaden dnreb das WiegenallarderKartogra^ie bie 1600, FrankL1888. 
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1. 1620 Vlenoft, The Tipus orbis uoivertalii. 

8, AnM isn, t« ««ompany the „Dee1«r*tlo «te." (lost). 

[8. 1623, Small planisphow inserted in thc work just mentioned.] 

[4. 1521, Two dimiDUtire maps ia tlic ^CosmoKrapbieo* Uber*.] 

5. Circa 1534, Described in the »Isagoge^ (loet). 

6. 1580 IngoleUdt. Ftron bis owa prirnte preee. 

7. 16S0 Aatvarp. Printed by Peter de Vales de Guldenbaot. 

[8. A MS. tnappa mondi mtde for Cbnrlc« V» formerly preeerved in the £^ 

cunal (lost).] 

Mit den gleichen Fragen seit länger beschäftigt, um sie einer 
größem Arbeit über den £oBmographen Feter Apian einzuverleiben, 
glanbe ich nacb Aoffindmig der higher von keinen mir bekannten 
Historiker der Erdkunde gesehenen dritten Weltkarte J. 1680 
einige viafliufigf^ Itt sultate meiner tJntersachiingen bekanntgeben 
TU sollen in der Hotfnung, auf diVsom "Wogo vor Abst lilnß der 
letztem der einen oder andern Quelle und be.-Jonders der verschol- 
lenen Weltkarte von 1522, \-ielieicht aber auch anderen Karten 
Apians nocb auf die Spar m kommen. 

Kurz «ngammengefaBt t lauten die Ergebnisse binsicbtKeb des 
hier herausgegriffenen Punktes der grSfiem Wdtkarten dahin, daA 
Peter Apian nicht etwa nur eine, die bekannte Karte von 1520, 
entworfen oder , wie Xordcnsklöld meint , in verschiedenen Atip- 
gabeu veriitiVntHobt hat, aber auch nicht vier oder fUnf, wie Har- 
risse meint, sondern drei, die sich kurz als 
Typus orbia umvertaU* ▼. J. 1620 (Wien), 
Jfoppa irnrndf v. J. 1588 (Wien oder Regensbnrg?), 
Tabula orU» eegmH universalior J. 1690 (Ingolstadt) 
bezeichnen lassen, wogegen die 

Charta cöfffnfyfp-aphira v. J. 1644 bezw. 1551 (Antwerpen) 
als Psendo - Apiani.sthe an.'^ß:pmprzt nnd dem G e m m a F r i s i u .s 
zugeschrieben werden muß. im Folgenden sollen für diese Klasj-i- 
fikation einige der Haaptbeweise gegeben werden. Die kleinen 
Kärtchen der Dedaratio nnd des Cosmograpbieos Uber, die Har- 
risse in seine Liste mit angenommen hat , berühre ich an dieser 
Stelle weiter nicht, äwnso wenig die Manuskript - Karte, welche 
A|>5;m fiir Karl V. g:ezeichnet haben soll. Man weiß Ttbor dieselbe 
gar nichts; die Nntiz von Cl. Cl e m e n «? *), 1635, aufweiche allein 
sich auch Harrisse bezieht, spricht an£3 allerdeatlichste von 
einem „Instnunent" nnd nicht Ton einer Karte» 



1) Ci. Clemeas, Muaei sive Biblioti^ecae Extractio etc. Acc. descriptio iL BM. 
8. Lsor. EMorinlii. Lofd. 168S, 4*» 8. 538. Et trird von »glebi, tphssns. tiMne* 
und «iMtmisnti HMksnattoomn* mrocben. Oaoa heilt m sefetk: «Eit «miB 
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1. Die ersteWeltkarte Apians: Tipus Orbis universalis 
Juxta Piolomaei cosmographi traditioncm et Ämerici Vcspttcii aliorum- 
gu« h$slraiionet a Pdro Apianc Leifsnko ehtoAratua An, Do. MDXX 
ist sa oft erörtert , als daft es hier eines Jfingern VerweilenB be- 
dürfte. Sie ist auch nicht so gar selten und neuerdin^ < IH r in 
Fao.siinilp roprodiu icrt, so bekanntlich in Originalgröße (407xi2öUmm) 
von »S ii n t ;i r c ni mid N o r d c n 8 k i fi 1 d (Ta}>. XXXVUl). Ihre Kr- 
haitiuig gegenüber ilen später zu erwühnenden verdankt sie be- 
kanntlich dem Umstände, daß sie zwei grüßern Druckschriften bei- 
gegeben iatf wie snerst des Solini £narrationes von C am er 8, 
welche anf Kosten von Lucas Alantse in Wien 1620 «radiienen. 
Des letzteren Name steht auch im Monogramm auf der Karte 
selbst , und wir würden dies als ein uni:weideuti*jcf .s Z( i( hen, daß 
die Kfirtt' in Wien entstanden un<l hergestellt ist, gar nicht noch- 
iiiiils anlüliren, wenn nicht mehrfach die Ansicht verbreitet wäre, 
auch diese Karte sei schon in Ingolstadt veröffentlicht. Apian ist 
aber sieber nicbt vor 16S4 nach Ligcdstadt gdtommen and hat 
seine dortige Drnckerei kdnes&Ua vor 1687 eröffiiet. Baft die- 
selbe Alantse-Karte d. b. der Abdmck von demselben Block auch 
der Ausgabe des Pomponius Mela von Vadian b('ig('ti;(luii ist, 
welche 1522 in Basel bei A, Cratandtr erschien, hängt uhno Zwcilel 
mit den engen Beziehungen zusammen, die Vadian mit Wien seit 
seinem bis 1519 reichenden Aufenthalt daselbst hatte. Irgend 
welche Beuebungen hatte die Karte au dem Text der genannten 
Schriften auch nicht, es war dne 

XordmsldSld läßt der Karte mehr Gereditigikeit widerfahren 
als A. Breusing*), der meinte, abgesehen von dem Umstände, 
daß sie die erste gedruckte Karte fei. auf der der Nanie Amei'ika 
figuriere, verdiene sie kaum, genannt zu weiden. Daii sie dieses 
Urteil vom Staudpunkt der Geschichte der Kartographie wohl nicht 
verdient, werde ich in meiner größem Arbeit an aeigen versncben. 

2. Spätere Ausgaben des Typus Orbis von 1520. 
Mehr&ch hat man vermntet, daß Apian dieselbe Wdtkarte» wenn . 
auch vielleicht in gröBerm HhBstabe, heraa^g^geben habe. Merso 



(sc. inslrumcntuffi> n. V. Ap. ejus aaotore oblatum Carolo V. Imp. , locornm sJti- 
has, altitudiDibus, UiüiaatiM et amplitudioiba« «zplorandis commoduin j ejus ustii 
MfUMcand« qaatnor grudM temot leripiiti qeoroiii aüi «diti lost io Itteen, alU 
M8ti (le. towil) «m «odem iMtran«ato Ue «Mervsatttr*. 

1) LeitfiMl«B & 10. . 
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haben die ErÖrterungcu über die zweite Weltkarte und da« Au<- 
tauehen. der dritten, Ingolstadt 1630, mit welcher sich die^ Mt- 
teilang beflchültigt, Veranlassung gegeben. In diesem Sinn baben 
sich Van Raemdonck nnd Kordenski&ld (8.11.) aungespro- 

chen., doch läßt sich dies nunmehr bestimmt auf einen Irrtum zu« 
rUcktübren. Xatli/^ü wiesen scheint mir dagegen nur eine späten» 
Ausgabe, ein A n t w e r j» e n 0 r N a e h <1 r u c k v. J. 1530. Ii. IIa r- 
risse'), welcher m. W. zuerst (1860; aut tliese Karte auliuerksani 
gemacht hat, nennt sie in seinem nenesten Werk The Antwerp 
Jpuatnit 1590, Er hatte sie einst in der Alcali-Ansgabe der De^ 
caden des Petms Ifartjr von 1530 gesehen, nnd fOgt hinza: „It 
is said to he pre< i.<t ly like thc mappa mnndi of 1520". Ich habe 
dieser Att<'p:aV»e Lezw. Ivarto hh jetxt nicht habhaft werden können. 
Wenn der Titel al er wii kli( h, wie HarrLsse erat jetzt in der Dis- 
covery von 1892 mitteilt: Tipus orbis universalis iuxla IHolotnaci 
Cosmographi tradüionem et mnrici [sie] VespueU aKo[niiii]9«e lustror 
titmes a Febro ApUmo Le^fmeo et duathranO» J^DXXX heiAt, 
statt wie anf dem Original abgekürzt: . . . Ä PETBO ÄPIÄNO 
LEYSNICO ELÜCUSM^9 AJf:l>0 MDXX, so liegt schon in 
dieser haarsträul)enden Abschrift der alten Ueberschrift der Be- 
wei.>^, daß Apian selbst mit der Au.<pa1ie nicht» zu tlnm p'ebabt hat. 
Der Zu.satz : Gheäruii f atwcrpcn hy mo pefer de ralcs''^) de gulden- 
huni zeigt weiter , daJi eo »icli nur um einen reineu .^Viitwerpener 
Nachstich handeln kann, wie ja in Belgien der Nachdruck damals 
in hoher Blüte stand nnd kuns zuvor aoch der Cosmographicns 
über dnrch einen einiacben Nachdrack (Antwerpen bei BoUaert 
16S9 ed. Gemma Frisius) seiner bairi.schen Hdmat für immer ent" 
zogjen wnrd f.s. u. Abschn. IV.). Xielit nm.'^onst begeiG^nen wir daher 
aut der dritten Weltkarte zum erstt-n Male einem ^.Privile'^ium 
imperiale", dnrch welches sich Apian später vor gleichen Ausbeu- 
tungen an sdriitKen sndite. 

n. 

Die zweite Weltkarte von 1522, Mappa mundi. Wie 
schon angedeutet, knüpfen die Streitfragen über die Exiistenz wei- 
terer Weltkarten teilweise an den nur wenige Blätter nm&ssenden 
Sebriftdien flkäaraHo* nnd »ivi^e" «a. leb hin einem iEBnweis 
anf dieselben auch ihrem Titel nach in der von mir durehforscbten 
Litteratur nicht vor 17t« (Jen. Lit.-Zeit. Xo. 60) bezw. 1801 (Tnnzer 
IX, 480) begegnet. Beide Schriften sind äußerst selten, die Deda- 

1) Bibliotheca Americana vetast. 1866, 276. 

3) In der Bibi Anehoau veUuL 27$ stellt .by F. <k Wale*. 
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rätiö jedoch noeh unglneh mehr, obwohl sie in zwei AnsgAben 

existiert, und von allen neueren Schriftstellern, welche sich mit 
letzterer l^psohäftigrt haben, wie H a r r i s 5< e fl 872, 1892), v. V a r n- 
hageu (1870/72), Ö. (xüntber (1882), 2s u r d e ns k i ö 1 d (1889), 
G a 1 1 ü i s (1890), hat sie bis jetzt allein Varnhagen wirklich in 
der Baxid gehabt , um rie firailiob merkwürdiger Weise auch dann 
nodi miazaverBteheiL 

Die genannten Schriften sind zwar in gewisMin Snne, wie 
Günther nach Einsicht in die lea^ge (Peter und Philipp Apian 
S. (iVi) liervorhcbt, nh Vorläufer znm Cosmographicus liber anzu- 
sehen, richtiger sind sie mit Harrisse, Varnhagen. Nordenskiöld, 
Gailois alä Begleitworte zu einer Weltkarte zu betrachten. Ob 
aber xn ein md deraelben Earte, ob dies etwa nur die Karte von 
1520 oder ein wirklidi nener üntwnrf seil oder ob die Sohriften 
zu mebrer«! Karten gehören , darüber gehen die Ansichten selbst 
so gewiegter Kenner anseinand^. Ans Nordenskiölds Wor- 
ten (8. 101) über die Isagogc vcmiap: 'vh mvht dentlich zu erken- 
nen, ob er diese Schrift selbst vor siih gehabt hat. Es ist mir 
zweifelhaft '), da er sonst kaum zu dem Schluß kommen konnte, es 
handle sich dabei wohl nur nm den Text zu einer Karte, die „iden- 
tisch mit derjenigen von 1620 sra*. Neuerdings hat sich dw nner« 
mSdHche Henry Harrisse wiederum mit der Sache besohaftigt, 
freilich auch diesmal ohne von der JhdaniMo Einsicht nehmen zu 
können. Er gelan^yt . die Notizen anderer, wie besonders F. Ad. 
de V a r n h a g e n .s 'I koiuhinierend , zu dem Schluß, e.« seien zwei 
Weltkarten verschoileu, eine solche von 1522, zu wekher die Dr- 
claratio, und eine von 1624, zu welcher die Jsagogc gehöre. 

Entgegen allen diesen Vermntnngen werde ich in jener Arbeit 
nachweisen, daB die briden Aasgaben, die nns von der Deolaratio 
erhidten sind, in Hegensburg gedruckt smd, nnd zwar wahrschein- 
lich beide 1522. daß ferner die Jmgotrp nur in einer Aufgabe exi- 
stiert und aus dem Jahie 1523 (nicht 1521 ^) stammt, j e d e n f al 1 ,s 
(entgegen den Ansichten Varnhagens und Nürdeiii5kiöid.s) jünger 
als die Declaratio ist. Mit Bestimmtheit geht bei näherer 
Einsicht üx diese sdtenen Sduriftohen hervor, daB sieh alle drei 
auf ein nnd dieselbe Karte beziehen und daß diese aweite 



1) Die Isugoge bat 13 Proporitionen, nicht, wio Nordenakiöld «nf&lirt, dereo II. 

2) Job. Schüoer e P. Api&nus, YienDA 1872. 

8) Wie WicdenMu, Ottnther v. •. siu den Dmekjshr des Appendix ge- 

ficblossen haben, der zuf&llig dem Münchener Exemplar beigebunden ist, aber -wie 
aus dem Text desselben U*r liervor^ebt, erat oacb AbschluB des Cosmograpbi- 
'cu liber gedruckt üi. 



Apianisclie Weltkarte von 1522 mit der ersten von 1520 nicht« 
gemein hat. Auch war sie keinesfalls nur eine vergrößert«.- Aus- 
gabe derselben, sondern sie ist in (It i jcnigen Projektion eutwurlen 
gewesen, welche im Cap. Vli u. Vill des Cosmographicos über be- 
schrieben and dnrdi Z^dmungen erläutert ist. 

Hit geraden gleicbabstfindigeB Brrätenparallelai nnd Halbturei* 
sen aljB Heridianen war diese von d'Avezac (1863')) als Apiaxuche 
Projektion bezeichnet. Nordenskiöld will (S. 106) zwar die 
Priorität dipfor eiförmigen Entwurfsart nicht dem Apian, sondern 
(lern Italiener B u r d u n e zaspreeben . meines Eraehtens mit Un- 
recht. Besondere der Haupteinwaud, daß Apian in dieser nach ihm 
benannten Projektion keine Karte ratworfen habe, ist nnzutreffend, 
aneh wenn eine eolche bis jetst nodi mcbt wieder an^fonden 
worden ist. Denn weder der Text der Declaratio und der Isagog^t 
noch das Titelblatt d«f erstem Schrift, auf welchem sich ein ver- 
kleinertes Kärtehen in der nämlichen ellipsoiden oder länglieh ei- 
förmigen Projektion abgedruckt findet (ich werde ein Facsimile des 
Titelblattes bringen), lassen einen Zweifel darüber, daß Apian 
besagte Projektion wirklich einer gröBern Welt- 
karte Jsn Grunde gelegt bat. Diese Karte von 1622 war 
nach astronomischer Art mit dem Süden nach oben orientiert; sie 
enthielt zugleich eine Reihe von interessanten Nebenkarten und — . 
wie die Begleitworte nnsfiibrlich darlegen — eine solche in Hori- 
jjontalprojektion, bezogen auf den Horizont von Wien. S. G ü n t h e r, 
welcher in seiner Monographie über Peter und Philipp Apian (S. 6Hti.) 
eine Analyse des Inhalts der Isagoge giebt, bat diesen SacbTerbalt 
vSUig verkannt*). Es sebänt uns endlich kein Zweifel, daft diese 
Karte noch in Wien selbst entstanden ist, iUr den Horizont Von 
Wien ist das Nebenkärtchen entworfen, und die Beispiele in der 
Declaratio bezichen sich gleichfalls auf die Koordinaten von Wien, 
Sie ist also vielleicht schon 1521 gezeichnet, aber erst 1522 mit 
jenem Schriftchen zugleich veröffentlicht. Daher mnü es zweifei- 



1) CoQp d'oeil bist. 8. 1& proj.dea cartes. Bull. Soc. 0<fogr.. Paris 1863, 1, 811. 

S) Ottntlier impnliert «in uinOglieliM Terlugra, dal nlalidi bsImii 
dem Zodiakus auch der „Horizon Qermaoiac" auf derselben Karte markiert 
werden solle. Nun kann man zwar auf eiuc Aequatorialprojoktlon den Tierkreis 
als Eurre zvischen den Wendekreisen eintragen, aber wie soll man auf einer den 
Pol nidit ObendhreiUndM Kart« mit geraden Pualleln ameh den HoriaonlkreU 
von Wien einteichncn? ücbrigens verfiel Gallois (Les pdopr. allem, de )a re- 
luÜMaace 100), der sonst das Verhältnis der Isagoge lu einer eigenen Welt- 
kart« richtig crksiuit kal» ia d«ii gtddien Fehler, indem er aagt : „Enfin uu graod 
cerd« iodiqiMtt rkorinM d« l'JUtensgM pw npport k Vieonc psis copubs pUe*« 
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liaft bleiben, ob Wien oder Regeiwbiirg als Unpnmgsort Pniek< 
ort) zu bezeichnen if5t. 

Leider ist diese zweite Weltkarte von 1522 (welche wir an 
Stelle der von Harriase vermuteten Iwiden von 1522 und 1524 
setzen) bis jetzt noch verschollen. Die obigen kurzen Andeutun- 
gen w&den zur Wiedererkennnng sicher genügen. Jeden&Us steht 
ftQcli Apiasis Namen auf jhr, da dieser bekanntlich sein Licht nicht 
unter den ScbelTi 1 ' . llte, sondera Uberall seinen Namen mit Be- 
zeichnung seines Charakters uml seiner Herkunft fex Lei.snigk, Leis- 
nicus etc.) auf Werken und Kurten anbrachte. Ks ♦ xisfiertT wie 
('8 sibeint, nur eine anonjTne Schrift von ihm: Cosvwi/rajtinae intro- 
dudio, die zu vielen Verwechselungen über die Au.sgaben des Cosmo- 
graphicns Über hanptsSchlich VeranUssung gegeben hat, anch den 
beiden jfii^ten Biographen Apians, Gfinther and Gallo is, als 
Apianisdie Sehrift imbebuint gebliehen ist. 

m. 

1. Die dritte Weltkarte Apians: Universalior 
eogniti orhit Tabula v. J. 1630. Ohea ist bereits bewiesen, daß 
hienmter nicht jener Nachdrack der ersten Weltkarte von 16S0, 
welchen Harrisse „ The Antwerp ÄpUxnua 1530*^ nennt, verstanden 
werden soll. Hier bandelt es si( b um seinen ^ The Ingolstadt Apia- 
«M«", eine Karte, die, obwohl sie die erstcre an Größe , Srlu'.idu it 
und wissenschaftlichem Wert so außerordentlich übertrifft. 1)is 1085 
gänzlich anbekannt in geographischen Kreisen gewesen zu sein 
adirint. Soviel ioh nr Zat ovehen kann, ist sie znefst durch 
die^Q&ahme in emm Katalog des bekannten Londoner Antiquars 
B.Qaariteh (GatdeS. N.281^), 1885, der Vergessenheit ent- 
rissen. 

Dieser Katalog bat mir selbst nicht vorfrclegren . doch kann 
es keinem Zweifel unterworfen f^ein. dnß die darin über die Karte 
mitgeteilten Angaben identisch sind mit denjenigen, welche Nor- 
denskiSld anter Hinweis anf Qnuritch im Facsinule- Atlas S. 104 
anführt; gApimii UnputtcSior CogmH Orfris TaMat 2i*l4kXtS^lt tii» 
thet (IngohtaäU) tJmgue*» Th« map is deäieaieä to Leonardua aib 
Eck. At its Upper parts there are two small maps of the world : 
Ohservatio Ptolem. and ObtervaHo FeQw. Die Karte ward für 
£ 4() = 8(X) ausgeboten. 

So kurz diese Angaben sind , so weichen sie doch in zu aui- 
laUendem Hafte von denjenigen des Typus imiTerBaliB von 16SM) ab, 
nin nicht die Yamatiiiig anfkommeiL sn htts^ es handle inch om 
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da anderea Werk Apians. Indessen liAben «idi twei hervorragende 

Kenner im entgegengesf tztm Sinn an«?fsprn(>bpn. J. Van Raem- 
<lonck hat aus jrnen AiiLTiiboTi Ici (inant<'h nnniittelhar geschlos- 
sen , es sei diese Karte nur tiiie neue Ausgabe der altem. Der 
verdienstvolle belgische Autor sagt in seiner Schrift über dio erste 
Welttcarte Hercators ^) : „£llle (la mappe-monde d'ApianuB de 16S0) 
parot B^par^ment, sortie de la presse priv^e d^Apianns k Ingolstadt 
en 1630 sons Ic titre de Pefri Apiani Unir> /-^^i'^or cognitl fh i^is 
Toittfa, mcfinrnnt 21' 4 mir l5*/a pouces". Und dieselben Worte 
Van "Rafiiuloncks dnn ki Harrisse mit ab, ohne •«einerseits eine 
Meinung über ^The TnLr"^''tfl'lt Apiaim-"* !m.<7,n>pTTf bpTi . ein Zei- 
chen, wie leicht eine Yeiumtuug bei andern zu einem Irrtmno 
Yeranlaesung geben kann, sobald sie sieb in die Form einer posi- 
tiven Bebanptimg kleidet. Voreiclitiger drttckt sieh Norden- 
skiSld auH: „It scems to be a reprodnction on a larger Male of 
the map of 1520". 

Die fraglirbc Karte mnRff» nl'^n IW:") ■noch existieren. Und 
in der Thiit i>t üie, wie .si< b mii' ihifch weitriT Xar'bfnrs( bini;Lreii bei 
Mr. Quaritsch selb.st ergab, aun seiner Hand in den in .sitz des Bri- 
tlacbe&Knsenms übergegangen, wo sie nnter „S. 159 (17) Map Room* 
anfbe wahrt wird. Durch gStige Vermittelnng des Hr. C. H. Co ot e 
c rblclt i( b von der Verwaltung die Erlaubnis, mir eintm Facsimile- 
Druck der Karte auf photographischera "Wege herstellen zn lass^ 
Dirselbf. in tmffliebstor Weise von Jamc Hvntt. Tjondon . nusge- 
fiihrt, liegt uuu in OriiiiiinlpröPe vor iiiii-. Idi wcrdo eine Kopie 
in gleicher Größe meiner Abhandlung beiiüg«'U. Vuriäutig möchte 
leb den Freunden der Gescbicbte der Kartographie Uber diese 
dritte nnd beste Weltkarte Apians von 1690 eunge 
-Notiaen zukommen lassen, sidicr voraossetaend, daft sie nodi in 
numcben Bibliotheken vergraben liegt. 

fi. Die Karte ist wesentHcb grSSer als die SItere — sie ist 
686 mm bocb nnd 390 mm breit*) — , übertrifit in Hinsieht der 

Ausführung des Entwurfes, der Zt irbnnng, der künstlerischen Bei- 
gaben, des Holzschnittes etc. diejenige von 1520 beträchtlich. Sie 
ist von einem tüchtigen Formsclmeider der Nürnberger Schale (?) ') 
geschnitten. 



1) AnnalM da eerele srcbM. du de Waas. X, 1886, Ofbitlmtgo 

2) Nacb meinem bereits in Lichtdruck ausgeführten Facfinile. Es stioima 
die Zahlen nicht ganz, mit den Anpalion bei Quaritch (552 mm x 894 mm). 

8) Dm HoDOgramm ./^t , das sich sehen den beiden Figuren tindet, gehört 
SMh Barttch, Fflinlre graveur TU, 47ft sirsr aCiasD anhtlUMtea Ferwictaeidw 
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la dem leeren ikume über der Karte findet sipii ein Prwütgitm imperial« 
in Teraa. Unten redite lidit ei in cotUieber Behrift : 

IbkUiff. Hflwl ft fiKlnifirf. »irt oc 9. 9t|niiM Kimm ab 9ä 

in iBolfs rt ! jtanlitdi bo : oratori et Vllil^r^pV Wm'i nir|roriinti fuo ni« 

piimU ^umnniff.imo ^. 1lpi]anut ft fftifitiirili 'Xrn'hrtnit juiioIfliiMattf ' SItt» 
tlirmnftruo t)aiu oitioerfaltorrm fogniti orbie O^nbutom n cectntibus obftr« 
oationibu» cmftdm : $(bi(at. Iinno bie. 9. 

Dt« linke nntere Ecke fallt das Weppcn Leonk. ▼. Eek*)i de« bekennten 
Kaoslers der üniTtttitiit Ingolstadt , aus. Die obffiren Ecken nehmen die Broat- 
bilder zweier Kosmograplien ein, von denen jeder eine kleine HerzprojMction in 
Yier Uauptlinien (Mittel aiendi&n = 30 mm] io der Hand U&lt. In der linken Figur, 
Uber weleker atekt: Obnrvatio Ftotm., tat dne bewoknte Erdviertd der eltcn 
Welt mit tin- m rohen Kärtchen bedeckt, das übrige weiß gelassen, in der rceliti n, 
iiberscliriobcn ; Ohscrcaiia Vrspit. , i?t tücspr innere Teil weiß, die übrigen drei 
Erdviertel dagegen mit Land- und Wasscrtlächen ausgezeichnet. Zwölf kttback 
gezetebnete Windköpfe nugeben die Kerte. EinMeilenieiger ist nnten engebradit. 

Die Haaptkarte, 37 em hoch, 28 cm brmt, giebt die Geaanunt- 
oberfiXche der Erde in einem einzigen Gradnetz und zwar 
der Kweiten herzförmigen Projektion von Stahins- 

"Wcrner-i v-i-l'-li«^ Pesohel, Steinhan^^er n. a. mit Recht <lif or^^to 
flächentreuc Entwurfsart fiir die Gesammtoberfl ii hf It r Krdc -rt- 
nannt haben. Das eben giebt (lieser Karte das Haupt üiteressc. 
Der IVCttelmeridian ist 294 mm lang , der Maßstab der Karte be* 
trägt also ca. 1:38,000000. 

Wie es scheint, hat man in DeatseMand noch bis vor kurzem 
geglaubt, daft diese interessante, wenn auch die äußern Quadranten 
stark verzerrende Projektion eines vollen Herzens nie- 



nm 1530" an, aber schon der Umstand, dat man, nach dem Monogramm zu ur« 
teilen, mehrere Stiebe ven ibm bst, iet wiebtig. 

1) Nicht „Leonard van Eyk", irie Barrisse (Discovery 678) achrelbt 

2) Im Ausland sclitinen die triftigen Einwürfe Breusinp^s, daß Job. 
Werner die von ihm 15 U ausführlich behandelten vier Netzentwörfe nicht selbst 
erAmdeDt seodem eie seinein Lehrer nnd Frennd Btibine Terduike, nodi nicht 
fiberall Jiur QcUnng gekomtnpn zn sein. Sowohl NorJenskiökl als Hnrrisse spre- 
chen nur von Wemeracber Projektion. Breosing giebt die eigenen Worte Wer- 
ner* >«nr Book flidit in seiner Bede über Mercetor 1869, «elcbe Nordenskiöld 
allein citiert (S.86), wob) aber im Leitfaden darch die Wiegenalter der Karto- 
graphie S. 9, und Steinhäuser bat sie gkiclifalls in extenso 1885 (s.o.) wieder- 
k«dt. gJoh. Stabio haud vulgari Mathematico earandem figara- 
tionna tkeerinm ae prininrin inennabnla mihi anggerente", sagt 
Werner in der Vorrede zu EciDcm Libellus de quatuor terrarum orbis in piano 
figurationibas, Norimb. 1514. Man sollte also, da Stabitis keine Eiitwicktluiig 
gegeben, die Projektionen, wie oben geschehen, stets nach beiden Autoren be- 
nennen, wie diea weh beidta Yan Baendonok Q, 9. p.888) nnd Onliois 
(L c. p. 127) getkaa haben. 



m 



mala einer ausgeführten Weltkarte zu Grniulo gele^ aei, daß sie 
vielmehr nur in den doppeltherziurinigen Karten wiederkehre, hei 
ämen. mau die untere Henn»pitse bis an den Aeqoator &llen ISftt 
und die südliche Hslbkngel in das Spiegelbild des Gradnetzes der 
nordlichen ( inzoi( hnct. Solche Karten waren von Or o n t i a s F i - 
n a e u 8 (lo31), M e r c a t o r (1538) u. a. bdiannt i welche ja auch 
in Norden-skiöWs Athis wiederkehren '). 

Erjst Ticnei din«:?! hat N o r d e n .s k i ö 1 d (S. 80) auf die Karte 
Von duh. l'aulu» Cijiieriinua v. J. 15G6 hingewiesen, die er im La- 
freri^AtlaB ftnd, mid ein Facsimile derselben gegeben. Die In- 
sehrift ^Cosmoffrapkia mwenaJis oft Orontio oUm deserytta* weist 
auf Orontius Fiiü i als Urheber hin und Nordenskiöld meint, 
daß eine solche im J. 1536 von dem letztem ediert sei. Dies hat 
sich inzwischen beHtätifrt. L. Gallo is hat sie in den Arcliives 
du Minist^re des Alf'aires Etrangi res gefunden und in seiner Schrift 
„De Orontio Fineo" 1890 in Lichtdruck mitgeteilt. Es kann gar 
kein Zwdfel sein, daft ebensowcU die Karte des CSmerlino als eine 
tfirkasche Karte des XVL Jahrb., von welcher d'Avezae 1865 im 
Bull. Süc. de g^ogr. V. Ser. Vol. VlI eine Kopie gab , die Karte 
des Orontius Finaens zum Vorbild hat. Auf diesen Umstand 
hatte übrigens, was Nordenskiöld entgangen ist, schon d'Avezac 
selbst in seinem Coup d ucü historiquc anfmerksam gemacht, 
ohne jedoch damals eine andere Karte als die des Ciiuerlinus zu 
kennen* 

ffiemacb datierten also die ältesten bis jetzt bekannten und 
gestochenen oder in Druck gegebenen Weltkarten 
in echter Herzform aus 1636 beaw. 1631, und beide rühren 
von Orontins Finaens her'). 

1) Vgl. Hr^uRinß, Lcitfildw 10; StelohRnter, SlaUiii rediv., Zdtidir. 
t wiu. Erdk. V, 1886, 2öd. 

8) Boll 8oe. G^ogr.. Paris 1868, I., SlO. 

8) FMlIeli fahrt H. H»rrUie In «diwiii neuesten Werl« (DIaeovtry, 518) 

n'T-h noch einen Orontins Finaeus in cordiform projecHon aaa 1521 an, iaid6B Sr 
sich auf die Legeode der Karte vod 1536 besieht: »Decimue quiatas drelter «gi- 
tnr ammt quo nnfTemn orbi« terramm dmignttionnn in htae hmiMuif cordii 
•MsImii primum redegimus". Es handelt sich dabei übrigens nur um eine baod" 
schriftliche, dem König Fran^ T. von Frankreich überreichte Karte. Wäre diese 
Angabe der Legende richtig, so würde mau allerdings mindestens auf 1521 schlie- 
ien nOtMii, dl« wirUleb poblitlerte Karte cl«s Fina«!» „üi tmienM «ordfo 
huviani efßgicvx'^ schon ia dem 15S6 veröffentlichten Katalop tler Werke des Fi- | 
oacus (Gallois S. 88) vorkommt. Aber dann kann es sich keinesfalls um das unmit» ; 
telbarc Vorbild der Karte von 16S6 handeln, denn auf letzterer sind die Ergeb- I 
aiwe der Entdeckungen der Magelhaeschen Weltunii^eliiiig aohon enthalten , die 
»atOrlieb Vi%\ noch nicht Torgalcgea hsbea kOoiMn. Aaderancita Galloit 
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Diesen tritt nunmehr unsere Tabula Orbis cogniii des Apianns 
von 1530 hinzn, und die Priorität der Anwendung der vollen Hers* 
form würde demnach dem doutsrhim Kosmo^aphen gebühren. 

Aber größeres Intere^de beaiiaprucht sie dadurf]], daß sie an eh 
die erste Karte ist, welche die aequivaieute (sog. 
swüte) Stabius-Wernerache Projektion zn Grund« 
legt und damit ein treffliches ZengniB för Apians Verständnis 
der damaligen Emmgenscbaften der mathematiaehen Sartenent- 
wurfslehre abgiebt. 

Man darf nur unter herzförmiger Projektion niciit alles rnüimraeDfassen, 
was annähernd die Gestalt einer solchen Uerztigur bat. Man sollte wenigstens 
di« drei StftMae-WeneracheB Eatwftrfe alt mgeotlich herafernif « (cordifbnn) 
den herzähnlichen (pseudocordiform, cordoid) gegenüberstellen. Zu letzteren 
gehören die älteren Versuche, die PtoleniAische Projektion mit gekrümmten Me- 
ridianen seitwärts über die Halbkugel hinaus m erweitern, wie dies von Sjl- 
vano stierst 1511, spiter io anderer Weiae von Peter Apian in «einer ersten 
Weltkarle von 1520 geschehen. Die St.ibing-Werncrschen Entwürfe unterscbeiJea 
aicb ron diesen auf den ersten Blick dadurch, daB sie sämmtUch Kordpol&rpro« 
jektionen insofern sind, als das Zentrum der Parallelkreise in dem mtf der Karte 
noch abgebildeten Nordpol liegt. Es erscheint bJernaeb niebt gerecktÜ^tigt, 
wenn II. Bar risse (Discovery, 512) sagt: „The first map of Fiuaeus was not a 
novelty. The cordiform projection had alread; beeo emplojed by Sylvaao 1611 
and deseribed edentifically by Job. Werner*, oder wenn S. Rng e sdtreilM : ,In der 
Weltkarte von Apian Ifj^O begegnen wir zuerst der herzförmigen Projektion. 
Dieselbe hat der Nürnberger W( r;:er ir>1 t :'i'» re» vorcesoblagen" Hier sind 
zwei Gattungen von Projektionen allem lUrcr auUeru Achulicbkeit wegen confuiidiert. 

Die drei 8takias>Wenwineben HersformoPrejektionen von 1614 unterscheiden 
sich nun bekanntlich dadurch, daß die Länge des Kreisbogens, welcher dem gan- 
zen Aeqiuitor entspricht, bei der ersten — SÖG**, also ein Vollkreis ist , bei 
der «weiten = 229V«''. dritten = 240*. Wenn sich danach alle drei 

ättSerlieii stark gleicken, so nnterscheiden sielt jedenftlls die zweite und dritte 
so wenii?, daß ein scharfes Auge oder besser die Anlegung eines Transporteurs 
erforderlich ist, um zu erkeoneo, ob die Länge des halben Aequatorbogeos = 
1 14» W (der ganze = nSß W) oder » ISO» ist (ganzer = 240*). Natftrlidi knon 
von Aeqoivalenz oder Flächentreue nur die Rede sein, wenn der AequatorboffSB 
in der Zeifhnung vierma! so groß ist, als der geradlinige Abstand des Pols rom 
Aequator, also als der Radius des Kreises (r = 67*,^ im Bogen; 4.&7*',,9 = 2297«% 
genaner 830*1 10 *)• Von allen drei Projektionen seJebnet sieh also n«r die 
»weite dnrck Erf&llonf diesor Anfordemng aas. 

Kebren wir jetit den berzf5miigen Karten des Orontine 



(8.52) nach, dsB die Karte von 1536 nichts enthalte, was später als 1522 ent- 
dodet seL nemaeb ist also das Gewicht auf .circiter" zu legen and die uns 
ftbrigens nicht Qberlieferte Karte mindestens bis auf das Jahr 1B38 Unanfsnrttdeii. 

1) Hamburger Festschrift z. Entdeckung Amerikas, 1892, I, 113. 
2} Also nicht 289« 11', wie d'Arezac (S.SÖ4) and Qallois (Les gdogr. allem. 
8.197) s^reiba. 



Herinaiin W*f ner, 



Finflpns 7r!rüok. «»o hat sohoii d'Avc^zac 1863 die Karto dc.s Ci- 
xudiiuu.s richtig aii* eine Anwendung der drittt n Weraerschen 
Projektion erkannt. „Ceat, comme fl arrive trop soaTent", sagt 
d'Av«zac, y,h cette projectioii de momdre valeor qne la Yogne at- 
fAxAie le nom d'Oronce". Es ist daher ein Irrtum, wenn Norden« 
skiöld 1889 sie ausdrücklich als eine Anwendung der zweiten, 
al.-^o der aeqnivnlenten Wemerschen Projektion hezrirhnrt : „I know 
any maj»« dravsTi ou W'erner's fir«t aud third projectiun: bat hia 
seoond projection is strictly applied to the handsome kopper-eqgra« 
ving by Job. P. Cimerlünie* etc. Die AbbUdnng S. 89 des Facti- 
mile-Atlss gestattet, sofort die Probe *a macb^: man wird er^ 
kennen, daft auf der Karte desi Cimerlinus der halbe Aequator einem 
Kreisbogen von 120" entspricht, folglich die dritte Stabios-Wer- 
nersche Projektion vorliegt. Dasselbe ergiebt eine KeMsuTig auf 
der Karte von Orfintius von 1536, wdi ho Galloin 1890 verotient- 
licht. Eine Karte in .der ae<^uivaleuten zweiten 8tabiu8-Werner- 
sdben Projektion war also bisber in der ältem kartograpfaisohai 
Litteratnr noeb nicbt nacbgewiesen, eine solcbe liegt nnnmefar in 
der dritten Itkat te Apiana von 1530 vor, nnd dies giebt ihr 
vom Standpunkt der \snssen.schaftlichen Kartographie den Vorzug 
vor dpri('inp^«'n des Orontius von 1536. Der Ac(jnfitorbogen ist 
liit'f in der That 229'/«" lanj?. Die Karten des Orontius von 1531 
uml Mereator von 1538 in doppeltherzi'ürmigem Entwurf sind übri- 
gens gleicb&ills m dieser aeqnivalenten Projektion gezeicbnet. 

3. Nur knrz berühren wir an dieser SteUe den |?eogra]ihi- 
s< hen Inhalt der Tabula er bis cogniti. Die Länder- 
zeiehiiung ist wie bei den meisten deutschen Holzschnitt - Karten 
zionlicb roh und in groben ZUgen entwürfen. Wenn inandiea 
jutok an die Karte von 1690 erinnert, so sind doeh anob erbeb- 
liehe Unterschiede vorbanden. 

Das anffallendste ist, da8 von Amerika nnr die Ostkösto ciiig9zcichiict ist. 
Pi^ HurkscitP des KonlincntB ist von 60* N. bis 48' 8. durch eine Art von Mee- 
res wogeasiguatur in kootiauierUchem Bogen, der sich von 80^ W. im Norden all* 
nlliliGli bia 40* W. in Slldsii hinsfeht, abgesdilMMD. I>i«M DsnteUiiog aebelst 
die Ansicht Apians zum Ausdrack bringen lu sollen , dat jene Weetküsten noch 
zn unbekannt sind, um Hnroh feste Linien markiert rii werden, andererseits, daS 
der Kontinent von Amerika in diesen mittlem Breiieu nicht mit Asien zasam- 
Toenhiagt Den nngekehrten Btandponht vertrst beknnntlkb dnoud« Orwrtias 
FinaeuH (1531). — Die mittclamerikanische Straße, wie sie die Karte von 1520, 
die äUern Scböuerschen Globen etc. zeigen, findet sich allerdings nicht mehr vor. 
Die Feetland beiBt im Norden Terra Cuba , im Süden America and Nova terra. 
Im Norden Bfidniserikae steht: HK tSi $ub (ktrolo Born: Imjfentore, im Innern 
noeb swei unbedeutende luckrifteo, Iran die Nenenkktar int s, B. inYsrbftUais 
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stur Karte des Fmaeus voa 1&31 &ufl«r8t därfiig. Eine Terra australis ealbäll die 
Barte doieheo« a i e h t ; eine unler 28-'S2* S. Br. neli B&dweetwirta enlreckende 

Meercsstrafie ist ohnf Zwpifpl nirht das frf^tum Maf^fltanicura , souderu soll die 
L<mplaU*Hüiiduug audcuteu. Iiu G&uzea zeigt sich Amcnku also doch oocb äba- 
llch wie bei BebOner 1S20 ete. Ydllig abweidbend Ict dagegen ein größerer Lud> 
COmpk-x nördlich einer zwischen 50* und 56* gezeichneten VcrlMi.tiiiui^ der Ouaae, 
welcher eine große Landznnpe (mit (rrnenlant bezeichnet)') um h Ostrn streckt, 
n&cb Westen zu aber mit Asien zusamuieuhaugt'j. 21 ur iu^Ueziehuug aut die Po- 
largegendeo beitebeQ üao Ibnliehe Aaffaasasgeo , wie bei Pinaeii«. — Aecb in 
Ost- und Westasien erinnert in der Zeichnung nichts an die Fahrt des Magalhaes. 
£in Schiffskurs ist aüerdings eingezeichnet: huc via Pmitu/alrnsf-i narignt ml 
C^iüicutiü. Dm Cap der guten iloilauug heilii cujjut de bona sjtcruntza. 2^'eben 
Tsprobwie itebt Ztmara. Demnaeh naacbe Anseiebeii eioer BeoulcaDg portu- 
gieiticber Karten, im übrigen Asien ganz nach ptolemaischer Anschauung. 

Am benierkeiis%v<Ttes*teu erscheint , daß Calii tit an die Spitze 
cint>r Halbinsel p'srt/t winl , welche sich vdii den I.aiidsi haften 
Caiiuumeu und tieilrosicn — ttisu westlich der luduauiün- 
diiiig(!) — bis etwa zulS^^KBr. sadwarts siehti aodaß der ara» 
biadie MeerbuBen durch dieselbe in swei tiefe Golfe zerecliiutteik 
wird. Diese total falsche Küstenzeichnuii;^ ihuh t s'kIi fast ebenso 
schon beiSylvanus 1511 (cf. Nonh nskiöld Tab. XXXJil). Das Aul- 
fallendste ist aber, daß Apian Caiicut an dit- Spitze dieser apokry- 
phen Halbinsel setzt. Damit «^ebt er allerdin^'s die geu^'raphisehe 
Länge (ca. 100" Ö. a. Canaren; %iei riciitiger an, als weitaus die 
meaaten sai;gen8ttnadieii Karten, die CAilicut (ca. 93Vt*Ö.T.F«Ero) 
neiat auf den 120*0. verlege 

Bis jetzt habe ich erst eine Karte mit der glichen Position 
■von ca. 100" Ö. fiir Caiicut gefunden ') , die (Tlol)U88treifen , über 
weh ho Nordcnskiöld 1884 in der Zeitschrift Ynier berichtet 
und von denen er Taf. XXXVJI seines Atlas eine Abbildung ge- 
geben hat. Es bestehen zwischen dieser undatierten „Mappa mondi 
ad globum inducendam* nnd der dritten Weltkarte Apians fibri- 
gene noeh nne ganze Bdhe von Admlicbkeiten (mit Ansnaiune der 
Poloi^pQgenden), sodaB die letztere ohne Zweifd mit dazn dienen 

1) YarnhagcD berichtet (Schöner e Apianua, 1872, S. U), dafi Saotarem ge* 
legeotlkh von einer anderen Anegabe des ApiaDselieB Typue orbie ipredie, auf 
welcher sieh der Name Grünland befinde. Ticlteiebt bat Saatarem also doch 
önnial unsere Tabula von 1530 gesolu-n (?). 

2) K. Kretschmer siebt in dieser nach Osten weit vorgestreckten Halbinsel 
Asien auf deu Karten der erateo Desennien des XVI. Jahrb. portugieeleehea Ein* 
f^nß (Ponta d'Assia (?)): Die Entdeckung Amerikas in ihrer Bedeutunf t d. Geich, 
des Weltbildes ; Festschrift d. Berl. Oes. f. Erdk., 1892, 8. 438. 

8) Die Karte in Qrynaeua Novus Orbis 1532 (Nordenskiüld Tab. XLII) bat 
abrlfene dto i^idie PoaitioB für Oalient (w««tL des Indoel)» aber etwas andere 
Kantoren. 
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wird, diese pNerdmshiSld Gores", wie Harrisse sie nennt (Disco* 
very, S. ^7), anl dcnm bekamitlieh auch der Käme LigoUtadt tUbehb, 
nBßh Verfaaaer and Ab&ssnngaieit festet m beetimmeiL Meine 

üntersachtmg in dieser Kinaicht ist noch nicbt abgescMos.son, dooli 
glaube ich es a«s«iprochen zu miisseni daß die fraglirhen (Tlol)n!?- 
streifen, wenn man sie mit Apian in Zusammenhang bringt, kei- 
neätalls, wie Harrissc zu meinen scheint'), vor 1520 zu setzen 
sind, sondern wesentlich später. 

Gkur keine Anlehnung ist dagegen bei der Tabula Apians von 
16S0 an die Globnsstrdfen in entdecken, wdebe der grSudliehe 
Forscher Franz v. Wieser*) 1888, ebenso wie R. SteYens*) 
als dem vprsrbolk'non Globus Job. Sehönors von 1523 zugehörig 
glnulitr n uarbwciscn zu können (T^orden.-^kiöld Tab. XL). Auf die- 
sen Glububötrcil'eu ist bekanntlich die i^'alu't de» Magalha^s einge> 
tragen. Gegen Wiesers Ansicht, die durch sprechende Beweise be- 
gründet seki^, baboi sich dennoch Nordenskiöld (S.80), Har« 
risse (Diseoveiy, 619—688) ond S. Rnge«) mit Entschiedenheit 
ansgesprochen. Zu den von diesen Forschem Torgebraehtm GbrflB- 
den tritt die jetzt aufgefundene Karte Apians von 1530 als neues 
Argument hinzu. Dueh will ich mich iiir jetzt nur ganz vorsich- 
tig autisprethen , da ich der Frage ein gründliches Stndium noch 
nicht widmen konnte. Aber es erschiene mir in hohem Grade anf- 
iSdlendi daJt Apian sich neeh 1680 g^pen die Errungenschaften der 
lüsgalhafiBsehen Entdeckungen so ganz ablehnend verhalten haben 
sollte , wenn dieselbe in Deutschland seit sieben Jahren durch 
soh he K a r t e n (oder einen durch Druck vervielfältigten Globus) 
zum Gemeingut geworden wären. Die Kartographen damaliger 
Zeit haben sich selten beeilt, Nachrichten Uber neue Entdeckungen 
in ihre Darstellungen sofort anfsnmefaniflii. Kan soUte iibrigens 
beiläuüg gesagt r- bei den IdentifictttiooMi etwas mehr Gewicht 
anf die von den «in»»!«^ Kartographen aagenonunenen Positionen 
charaktcristiseher Punkte legen, als es gemeiniglich geschieht. 
Ein treffliches Hülfsmittel dazu ist gewiß die Uebertragung der 
verschiedenen Karten in eine gemeinsame Projektion , wie ea 
Kretschmer bereits vielfach mit glüeklieher Hand in dem neue- 
sten Atlas zur Geschichte der Entwickelung des Weltbildes (Fest- 
schrift der Ges. f. Erdknndef 1882) gethao. Vm aber die Bilder 

1) Discovery, S. 497. 

2) Der TerichoUeoe Qlobas Joh. Schoners von 1523, Wien 1668, aoa Sitx.« 
Bar« K. Aksd. i. Win., Wim, fütt^pUlol. Gl. Bd. CXVn. 

3) Job. Schöner, A reprod. of his Olobe of 1523, long lost, Losdon 1968, 
i) Hunbaifer Fcttschr. z. Entdeck. Araeriku, 1892, I, 112., 
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ganz verg^eidibar zu maclien . Iiedu) f aa doch wohl-nodi mehr dee 

Ausgangs von nMi^^Hi li-^t gleichen (absoluten) Längen. 

Zu untorsuchen bleibt ferner , in welchen Beziehungen unsere 
Karti' zu dem sog. vierten Globus Juli. Schön er s von 1533 
steht, welchen Franz v. Wieaer 1881 in einem der in Weimar 
anfbewalnien Globen suMst wiedeferluimt ha,t^. Harriase") 
V pflichtet ihm hierin bei, ist aber der Aneicbt, daß dieser Globos 

^ von 1533 im wesentli* lion nur eine Kopie des verschoUenon von 

152B sei. Wir besitzen jedueh bis heute keine volle Reproduktion 
* dienes Globus. Nach Wietjer sollte 'b-rsclhe den gednickten 

(xioben gehören') und der Weimarscbe tilubus eines der erhaltenen 
Exemplare sein. In diesem l ulle konnte es sich dann meines £r^ 
achtens nicht um den Globns handeln, zu welchem Sdtöaers Oput' 
etiltftfi geograj^ueum v. J. 1533 gehurt, weil in dem Anhang an die 
sem Schrift ch«l*), betitelt GloU ierrestris seu tj>:o<jraf^iki descriptio, 
eine Anweisung gegeben wird, wie man das Gradnetz unmittel- 
bar auf die Globuskugel auftragen kann bez w. aufgetragen 
bat. Harrisse, welcher den Glolmn neuerdings ihuch i)r. Leiden- 
Iruüt untersuchen ließ, sagt demi auch 1802 auadrücklicb, er hübe 
861 mm im Dnrchmesser nnd sei „dejjidcd hy Aoml''. Wenn jener 
Anhang also bereits der Originalaasgabe des Opnscnlnm beigegeben 
war*), so darf dieser neue Hiiiwi I.> als i In weiteres Argument für 
die Zusammengehörigkeit des Weimarschen Globus mit Schöners 
Opupeulnrn betrrtehtet werden, wie sie ja bereits Wieser und Har- 
rissc aolgesteUt haben« — Fr. Wieser hat 1881 die Südhemi* 



1) Mar;nnj'tos-Strn6c nnd Aiistral-Contineot a. d. QUlbSIl J.BdlHaers» 8.79ft 

2) Discovery of Kortb America, 584, &9]iff. 
8) Petemsmii Qeogr. Mitt., 1B90, 27S. 

4) Die Origioftlaoagabe des Opusculum in 4* iit selten (stand mir Jetst auch 

uithl zur Verfiigiiii«.'), sie ist aber vollstuiidig iu der Ausj^übe der Gesammtscbrif- 
teo „Opera matkcmaiica" (Nürub. 2. cd. 1561, in fol.) iuthaltcn j im Inbalts- 
TerioicbDis, weldies H. Coote in leioer wertvolleo Bibliographie mitteilt, friert 
sie jedocb nur unter dem Spesi&ltitel «De globi terrestris ubu" (Job. Schöner Mid 
bis Olobe of Vo2i, bv H. Stevens, cd. br C. H. Cktote, London 1888, S. 166). 

&) Wiescr sagt (Der versdioUeae olobus J. Schuoera, S. 11), die fragliche 
Stelle, mf welche Btcosiog astpick (erfolg. 8.), befinde ticb nicht in der Origi. 
nalauiigale von löÖ3, sondern erst iu den Opera niathematica , giebt aber uicbts 
^ijtberes darüber an. Mir liegt nur die zweite Ausgabe der letztern von 1561 
vor. Dort folgt nach den Worten «Finis iib«ili de usu Ulobi lerrestris'' auf fol, 
CXI«T Jener Anbsng tm einer Foiioseite, wis welcbem im Text din AiMflge fe» 
geben werden. Bei dem Prioritfttsslreit zwisclieu Finaeus und Schöner (s. folg. S.) 
spielt also die li'rage, wann ScLöuer den Anhang |,Qlobi terrestris «eu geograpbici 
dewriptio* ^schiiebtti, eine BoUei 

PatMihtta fw 4w E. 0. i. W. si eilUsiin. MV. ». M. 45 
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spbBre dioses Globus aligebfldet *), Harrisse fügt jetzt die Wcst- 
bälfte (S. 520) in stereographiseher Projektion l inzu. Es fdilt ans 
also noch das wichtige Erdviertei der alten Welt, nm üm vdl wa 
beurteilen •). 

Litter*rbUtorisch läSt sieb die Streitfrage, ob Scliöucr seiae 2^cbnuiig der 
Esrte im QroBtii» FioMot rw ISBl entlduit b*b« od«r omgelMlirt jedocb, «ie 

idi glaube, durch den Hinweis auf Scböners eigene Worte erledigen. £s handelt 
sich dabei sicher um dieselbe Stelle, wekle Breusing*) im Geilächtnis hatte, 
als er läö3 bemerkte, Scbuiier sag« etlbst, Finaeus habe ihm aia Gruudlage ge- 
dtool. Dftntiifhla li»t Fr. Wicser 1888 s«in« frühere yerniHasf des was«- 
kehrten Vcrbältnisscs atisilrfickltch «urOckgrzoj^cn •). Dennoch halt H a r r i 8 s e 
an der Abb&ngigkeit des Fiuaeus voa Schöner fest, weil er eben der Meinung ist, 
d«r Qlobw Sehdnert von 1689 aei mir eine verbMierte Ausgabe dea Tenebollencn 
TOD 1628. Letztere Aaetebt wird dorch Tbauacben tou Harrisse jedoch nicht 
belegt (cf. S. 584). Dem gegenüber meine ich, daß die dcutlicheu Worte Schoners 
im üpuscuium kaum einen Sinn hätten, wenn er überzeugt gewesen wäre, dai 
FiiuMae Mine (Scbdoere) froheren Olobcn kopiert bitte. 

Naehdem SchSner die Art imd Weise der Zeicbnimg des Grad- 
netees beschrieben, .-^clnldert er, wie alsdann Flüsse, Küsten, Berge 
etc. ex desrriptionibus Cosmographicis unirersalihns dcsuntautur^ caque 
in fjloho eadan pevitus ratione dquiigautur. Hac autem in parte, 
fahrt Schöner unmittelbar fort, mmmas tribuenms doctissimü viris 
D, Orontio Finaeo Delphinati et D. Petro Apiano in descriptione 
coräia Costnographici^ D. wro Ommae F^ino m CRoboao cor- 
porct guet kacin re cmuiUendos pcHus äuxmust giMiw qiioä füäiä»M 
j^dUxUai» Ubri mtim sMmonm obtln^emus^. 

1) Magalhäes-Str.. im, Tab. V. 

2) Ohne den Oloba« »elbst gesehen m beben, a6ekt« ieb die Abbildung 

eines groBen Globus, welche sich in der FoIioMtignbe der Opern mthenatica auf 

der Rückseite des Titelblatts zum Opusculum geoprnphicnm findet, allerdings nicht 
mit dem erstem identifizieren. Weder Wieser noch Uarrisse äuBeru sich, soviel 
leb leben kann, Aber dieae Abbildung. Der Durcbmeaser dea Olobna iat hier 
125 mm groB, die Zeichnung ist annähernd in orthographischer BoriKontalprojek- 
tion (deren Pol in Assyrien) entworfen, aber merkwürdiger Weise (wie schon C. 
U. Coote a. a. 0. 8. 159 herrorhebt) ist die Länderzeichnung in bpiegelbild gege- 
ben (Oeten linitt, Wceten rechte , aber Norden oben eto> Dieee Abbildni^ iet 
viel 711 ßroB, als daß ^ie in der Qiiarlausgabc des Opusculum von 1533 sich ßu- 
deu könnte. Vielleicht ist sie erst nach Schönen Tode (f 15i7) für die Oesammt- 
ansgabe hergestellt (?). 

5) Leitfaden S. 89. 

4) Magalhftes-StraBe S. 80. 

6) Der Terscholleoe Qloboa des Job. Schöner, S. 11 Anm. 

6) Bnrrieae »Itlert 8.564 die Worte ,Bte nntem* eelbst, fügt aber hinan: 
„But tbis does not prove that Schöner borrowed bis geographica! information 
from Finaeus". Ich wipdcrbole, daß allerdings zun&ehat fesigeatellt Verden muf, 
ob Schönen Worte schon geschrieben aiod. 
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Was Apkn betrifft, so darf, nadidem nch gesdgt bat, daft die 

Weltkarte von 1530 in herzförmiger Projektion entworfen ist, ein 
Zweifel wohl nirlit nii-lir- nlnvaltcn. daß Schönor dipscs Cor C'osmo- 
graphicus (und nicht etwa die Karte von 152i)) im Auge hatte. 
Freilich läüt nich sowohl rückBiditlirb des Südi»olarlandeH , als in 
Betreff' der Westhälfte der Erde ein Anschluß Schönere an Apian 
absolnt nicht mtdecken. Die angefölirte Stelle ist bis jetst die 
einzige, in der ich bei den Zeitgenossen Apians emep Erwabnong 
seiner Karte begegnet bin*), ich habe indessen die hetreffendr Lit- 
terntur auf di(>sen Ponkt nocb dorcbaos niebt erscbSpfend dnrcb* 
sehen können. 

IV. 

1. Die Psendo-A]^>ianische Weltkarte von 1551. 
BekanontUßh entbalton »iblreiebe dw spatem von Gemma fSnsins 
edierten Ausgaben der Apiansohen Kosmograpliie (die aymn^ly^h jn 
kL 4''gedrnGkt sind) eine kleine nicht in den Textgedrnekte aber dem 
Formate angepaßte Weltkarte, betitelt : Charta cosmographica^ cum 
veiUorum propria natura et operatUme. Die Weltkarte (222 x 104 nun), 
in einer Projektion entworfen, die äußerlich an diejenige des Typus 
Orbis von 1520 erinnert und allenfalls nocb als die eines „platt* 
gedrOokten Hersens* bezdcbnet werden kann, nimmt nur etwa die 
softe des Holzscbnittbildes (376x187 nun) ein, das im fibrigen 
dnreh Windköpfe» Wolken und zwei allegoriscbe Figuren (Jupiter 
und der Kaiser) ausgefüllt ist. Sie zeigt kein ansgeftihrtes Grad- 
netz. Es sind außer Aequntor nur die Wendekreise und der Nord- 
Polarkreis ausgezogen. Ueberscluilt und die Namen der Winde 
pflegen dann in Druckschrift und demnach je na< h dt-n Ausgaben 
in vencbiedenoi Spraoben rings nm die vier Sdten gestellt an sdn. 

Lelewel bat sie 1863 in seinem Atlas dnrob eine kldne 
Skizze wiedergegeben, bei welcher er ihr aber ein selbstent" 
worfenes Grailnetz nach Analogie di > von Apian 1520 ange- 
wandten untprlrn:+. Xordcn.skiöld lietci t uns in Tab. XLIV 
in dankenswertt'stir W't iso \rieder einen Fatsiiiiilcdniek , wie er 
allein bei einer Untersuchung uat h dem Ursprung eines Karten- 
werks in Frage kommen kann. Ei. Kreta ebm er lümmt dagegen 



1) Die Worte de« Biographen Apians, Chr. Gotl. Schwarzius (Vita P. Apiaai, 
Akad. Feitaehr. Altdorf, 28. S«pt 1724, 4**) io seiner An^lung der Werk« det- 
iribrn : Tabula (]uutuor partium Orbis, in figuram cordis redacta" bezieben Slok 

kciDcsfalls anf die Karte von 1530, denn er hat, wi« er sflbst angiebt, die Notic 
dem oben zitierten Werke (s. Ö. 543) Gregoriis (bei Schvarx : Qeorgü) entlehnt. 

45* 



ßOO Beriilftttii Wftgner, 

das für sein^ Zweck allein in Betracht kommende Weltbild olme 

die genannten Breitenparallelen in seinen Atlas Taf. XIX anf. 
Uebrigens sind vun den spätem Ausgaben der Kosmographie Apians 
fa.st auf jeder größern Bibliothek Exemplare vorhanden, wenn aack 
das einzeln beigeheftete Karten-Blatt in manchen fehlen mag. 

2. Dit' Ansichten über den TV^pnirtg dci' Karte gehen ana- 
einandcr. Auf Lelrwels Urteil i>t nicht viel zu grhen, sobald es 
sich um eine lkU'uiliLungflVvtij?e der uiatheiuati.sehen Grundlage 
einer Karte handelt. Er stand diesen Dingen ganz fern- Doch 
nimmt er*) bei seiner Unbekanntechaft mit dem VerkUtiiis zwi* 
sehen Apian und G^nma erat^ als Autor miserer Charta eosm. 
an und glaubt , Gemma habe im Text eine Liste von Langen and 
Breiten mitgeteilt „pour redresser les grosaieres erreur» du gra- 
venr". D'Avczac berührt in seinem grundlep^enden Coup d'oeil 
histüri([ue «ui- la projectiou des cartes etc. lb<).{ dit sc Karle gar 
nicht. Dennoch beschäftigt sich S. Günther gerade im Anschluß 
an d'Aveaae mit derselben, indem er ihr in seiner groBen Mono* 
graphie über beide Apians einen eigenen Abschnitt, betitelt »neue 
Projektion-smethode", widmet. Diese Abhandlung ist den Denk- 
sehriften der K. Böbuiischen Akademie der Wii^Henscbaftt n fYl. Folge 
11. Bd., Matb.-nnturw. Kl,, No. 4, 18H2* einverleibt, war also für ein 
streng wif^ru.seliaftliehes* Publikum Itcstimmt. Dort heilst es: 

^Wichtiger (als das kleiue P&ralleltrapez iru Text) ist cia dem Cosmogra« 
pblcna Uber beig^benw Estworf eiiier üuiteraAllurte der Erde In der Form 

einps plattgedrückten Ilerzeun. In dem uns zu Gebote stolieiulcn Kxcm- 
plar der Uraiugabe ist diese Weltkarte nicht enthalteu, auch d'Avezac legte sei- 
nen Stndiea ftber dieselbe [sie] die Ausgabe von 1633 zu Grunde and wir selbst 
bedienten nn« jener von 1651. IndeS rührt die Karte nweifello« 
von Apianher; auderenfalls würde aucb dor Hcraus^obpr nicht angestanden 
babcD, sich als Autor zu neuaeo. D'Avezac beschreibt ans die Apianscbe Karte 
Bil folgenden Worten: etc. etc." 

Wir kommen sogleich anf diese Darlegungen xnrilok. Doch 
h9ren wir erst noch andere Stimmen. NordenskiSld hat (lei- 
der) die gleiche Pari^ler Ausgabe der Koamographie von 1551 zu 
Grunde gelegt und setzt unter die Abbildung die Unterschrift 
jCosmogrfinbirt P. Apiani, per Gemmam 1 risinm ilhif^tratri. Pari.^ii.s 
1551", im Text (S. 88, 102) jedoch redet er von ^he maj) of (leninia 
Frisius in the edition of 1544, 1545, 1551 etc. of the Co.^mography 
of Apiaans*. Har risse bescfaSftigt siob in seiner mit bewon- 
demawertem FleiB aosammengetragenen Cartographia Americana 
Tetostisstma, wekdie er seinem neoesten Werk: The discoveiy of 

1) Qdogr. dn no>. kge 1862, II, S. 176, Anm.361. 
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North America 1892 emyerleibt, mit dieser Sorte niclit mehr ein< 
gehend, doch kann man Uber seine Ansicht nicht im Zweifel sein, 
wenn er gelegentlich bemerkt (S. 624) : ,We are inclined to eee in 

thc Nordenskiöld Gores a lata derivative ot the ina|) < <)n.sulted hy 
Gemma Phrv><ins for ooTistructing the mappamundi which he added 
to his numerou.s (MÜtioiiä ot" the cosmography oi P. Apianus". 
S. Rüge bezeichnet die Karte 1892 direkt als eine" solche von 
Genmia Frisius*), ebenso nennt K. Kretsehmcr') sie eine von 
Gemma Fr. der Kosmographie beigegebene Karte« im Prospekt dar 
gegen: Petras Apiamis 1551. 

Also auf der einen Seite die mit großer Bestimmtheit gestellte 
und ausführlich bepmiTTlftt' Bclumptnng Apianschen TJrspmncrM für 
die Karte, auf der an<lrrn diti Aiinabmc de?^ (Tcimiia Frisius als 
Verfasser derselben, jedoch ohne Angabc von Gründen. Demgegon- 
übei* verlohnt es sich, eine nähere Untersuchung der Frage anzu- 
stellen. Die Ergebnisse der meinigen lauten dabin: 

1) daß die Gharta oosmograpbica keinesfalls Peter 
Apian zum Urheber hat; 

2) daß es keinen Sinn hat, sie mit dem Jahre 1551 zu ver- 
quicken, statt mit 1544; 

3) daß sich für die nahen Beziehungen zu Gemma Frisius 
eine solche Beihe von Tbatsachen anführen lassen, daft man sie 
wohl als Karte des Gemma beseichnen darf. 

3. Was den ersten Punkt betrilFt , so ist es nicbt schwer, 
die Tmgachlfisse anfsodecken, in denen sich die Darstellung Gün- 
thers bewegt. Er ist zu denselben durch ein ^^el .seltsameres 
Misgeschick als durch den Mangel an Bekanntschaft mit den Apian- 
schen Schriften gekommen. Von der Kosmographie waren ihm nur 
die OrigiTialansn;alte iLaiulshut 1521) uiid die Pariser Ausgabe von 
1551 durch Autopsie bekannt. Auch die Karte von 152ü hat er 
nicht gesellen , als er die Auszüge aus d'Avexao und v. Humboldt 
(8. 07) niedwschrieb. In der üebersengmig, daft d'Avesae sich im 
XIV. Abschnitt seines Conp d'oeil mit dar Charta cosmographica 
„in Form eines plattgedrückten Herzens" beschäftige, 
druckt Günther, wie (»ben erwähnt, wörtlieh die gan;?e Analyse 
ab, welrlie d'Avezac in Betreil' der eitörmi^en Projektion mit 
g e r a d 1 i II i g e n B I' e i t e n p a r u 1 i e 1 e n ^) und h a 1 b k r e i s f ö r- 

1) Hiimb. Fcstscbr. z, Eiit Ii? k. Amerikas, l, 118. 

2) Berliuer FeaUchr., Text, 4a9. 

8) AUerdingt feblt bei OOnther das Htoptiticliirort „droites*, ia den Wor* 

*eü d'Avezacs „une s^rie de lignes droilcs f^quidistantes" (Bull. Soc. Oöogr. V. Ser. 
T.Y, 1668, 8.8ld). S«ia ZiUt aus Peschel ist sixulos: ,Sao«oa verbrnterte dea 
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niigen Meridianen nebst ihren Anwendungen durch Cabot, 
Miinäter, Ortelius gab und Apiansche Projektion nannte*). Gün- 
ther zitiert femer Peachek Worte ftber die Yerbesserongen an 
der Apiensclieii EntwnrfiMrt durch SanaoB, ja er sieht sogar ihre 
damals neueste wiaeeiiBchaftlichc Einordnimg durch TLssot (1881) 
heran — und bezieht, ohne durch alle diese ganz verschiedenarti- 
gen Quellen oder die Namen der Kartographen auf seinen funda- 
mentalen Irrtum aufmerksam zu werden, dies alles auf die ihm in 
der Auftgabe von 1551 entgegentretende "Weltkarte in der 
Form eines plattgedrückten Herzens mit Kreisbo- 
gen als Parallelen. Es bedarf der Hbznfiigioig nidit, daft 
es sich am zwei total verschiedene Entwürfe handelt. Die „neue 
Projektbnsmethode" hat mit dem T^i>us orbis von 1530 and der 
Charta posTnnp7*apbica absolut nichts zu thun. D'Avezac, Peschel, 
Tissot hatten iediglirb die i^ntjt ktion im Auge, welche Apian durch 
die kleinen Figuren des Cap. Vll und Viil seines Cosmographicua 
über illustrierte. 

4. In wiefern rührt die K a r t e nun positiv nicht vonApian 
her? Ich muß mich über das Hauptargument hier kurz &8sen. 
Ich entnehme es einer Thatsache, die, soviel ich ersehen kaam, bisher 
von sannntlichen Antoren über das oft genannte Werk vollkommen 

übersehen ist. Ich nenne unter den Littcraten nur Gesner (1545), 
Gerh. Vossiun (1050), <'hv G. Sebwnrzius (1724), Banin^arten ') 
(1754), Kcibolt (1797 imd 1824), Brunct (1842), Wiedeinaim (ia58), 
(jrässe (1859) ; unter den Fachmännern Kästner (17%) , Lalande 
(1803), Harrisse (1866 a. 1872) , Vamhagen (1869—73), Bruhna 
(1875), R. Wolf (1877), Günther (1882), Nordenski$ld (1889), GkOlob 
(1890), von denen aaOer Kästner and Vamhag^ kaom einer einen 
Vergleich mehrerer Auso;aben angestellt hat. Ich spreche also von 
der Thaf Sache, daß Peter Apian an keiner einzigen der 
spätem Ausgaben der Kosmographie, mit Ausnahme 
eben der Urausgabe, Landshut 1524, irgend einen 
Anteil hat. Dies muÄ allerdings gegenüber der andern That- 
sacke anfallen, daA slimmtliehe von 1684—1609 erschienenen S6 
Ansgaben der Kosmographie i welche ich glanbe ab antbentiach 



Entwurf des Biramrils, bd welehoai di« BrdtiokniM geradltnig vad glcleh- 

abstämliß, jedoch als Curvcn aufgetragen s'ioA". Q. bat die WottS adifl 
Mittagskreise gleicbabst&odig, jedoch et«." aasgelassen. 

1) Der Aasdmek eifBrnig wird ftbrigsiu siebt ton d*Avwac gnbnndit. 

^ Bautngartcu (Nachr. v. merkwürdigen Bachern, HtUe 1754), IHCbtBMinif 
gartaer, wie QanUier (aMh WiedemMD) stets sitiert. 
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nachweisen zu können, nicht nur den Namen Peter Apians an der 
8j)itze tragen, sondeni diesen Autor auch gelegentlich in erster 
Person redend einführen, wie es in der ürausgabe geschieht. Den- 
nocli vemag ich den Beweis fSr meine Beliaaptang an dieser Stelle 
nielit zn geben; er erfordert eis Eingehen auf zahlreiche bibUo- 
graphischc Einzelheiten, soll aber selbstverständlich ausführlich in 
der Abhandlung nachgeholt werden. Ich würde den Satz in einer 
vorläufigen Älitteilung' mit solcher Bestimmtheit nieht aupf^preehen, 
wenn ich nicht den vollen Beweis in Händen zu habcu glaubte. 
Nur daa mag noch gesagt werden, daß die spätem Herausgeber 
(BochhSndlcr) ängstlich den Sehein zn erhalten sachten, die Schrift 
sei dnrdians das eigene Werk des berühmten P. Apian. 

Et hemdit seit der Mitte de« XTI. Jalirbnadertt in den Htterarbistodeebeit 
Wnken über diese Ausgaben bis in die neueste Zeit eine merkwürdi^'e Verwir« 
rang; erst die Bibliotlicoa lU'Igica (1S30-DO) hat einen Tortrcfflicbeu Anfang znr 
Lösung gemacht, indem sie die wirklich in Belgiens Bibliotbekeo vorhandenen 
A«tsg»ben Imn anljreiert Abgeeeheo voo der UnTollettiHKgkeit der ZaeaBmen- 
Stellungen laufen Yc rwcrliRf luntiPn ') mit den Ausgaben der Cosmographiae iniro- 
ductio (auch bei Harrisse, Varnbagen, Oftüois u. a.) unter, und eine Prüfung über 
die Pauudoausgaben hat kein Autor bisher versucht, iiier nur soviel, dafi es 
«ine deuteche Aoegabe diese« Werke niemale gegeben bat. Meinen lieflUeben 
FrcuBti Bretising, der bestimmt plmibte, eitist eine solche gesehen zu haben*), 
habe ich noch kurz vor seioem Tode vom Gegenteil sa überzeugen vertnocbt. 
Aaeb eine Italieniedie Aufgabe bat es gcvil nie gegeben. Der Coemographiens 
Uber (seit 153!) Cosmographia genannt) ist überhaupt, abgesehen von 1624 stu 
Landshut und 1574 zu Külii , niemals iu Deutschland wieder gedruckt worden, 
sondern nur su Antwerpen, Paris und Amsterdam (also auch nicht in Ingolsudt, 
Venedig, Baed, Angeburg, Freiburg etc.) und beeonder« bat eine NOmberger Ane- 
gabe von 1641 niemals existiert, obwohl sie seit drei Jahrhunderten in fast allen 
litterarischen Quellenwerken wiedcrkelirt. Ich werde nach weisen , daß dieser Irr- 
tum auf Simmlers leichtfertige Bearbeitung (1574) von Gesuers Bibliotbeca su- 
rikekinfillbren i«t; eine bdbmieebe Ausgabe iet erM 1882 dnrcb S. GOather neu 
geschaffen, indem er Varnbagcns Anj^ahen über Scb. Milnatcrs Kosmographie auf 
die Apianecbe übertragen bat, ebenso wie er Varuhagens spanische Worte itber 
die 18 Anijgaben d« kleinen Kompendiums ven Olarean In extenso mitteilt und 
dann plotsliek abbrlekti oboe m nerken, dal «r dl« AnfclbliiDg Tandutgent tob 



1) Ein« TitdTCrweciieetnng liegt dodi «obl andi nur bei Oelelab vor, 

da es sonst schwer verständlich wäre, wie er in seiner neuesten Schrift über die 
iltesteren nautischen lostrumeate (Hamburger FestscLr. t. EaUL Ameriluu, 1892, 
I, S. 61) gerade aum Beweis der Piiorltlt Apians gegen Fbwea und Frlrioe in 
Betreff der L&ngenbeetimmung durch Mondabstände schreiben konnte: „T)m 
AgtrOHomicum Cucsnrtum (IcsSach'srn V Rieuewitz, gen.Apinu, wurde 1524 fertig". 
Da« Astronomicam ist bekanntlich 1540 erschienen luid enthalt nichts Uber Läu- 
genbeetinunangen. 

SO & ssob Leitfaden dvrdi d. msfenalfer e(c., 1888, 8. 10, 
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22 AiiBgaben des CosmograpTiirns über und von d Aiiagftbon der Cosroograpbiae 
intrmluclio dfm Leser Toronthiilt (!). Eine Augabnrger Ansc;abp, woldio Güntlipr 
bei Wiedemano gefunden haben vill, zitiert dieser sorgfaliige Gelebrle faktisch 
nicht. 

Die erste Äntwnrpener Ausgabe „CoBmograpbiciifl Uber P. 
ApiAiii, Uatbematici, stadiosr coiTeotus ac ( i rorilir, , i i lioatus per 
Gemmam PlirA-siarn". vrm dem rührifri ii J^urbhiinillcr [^)ll;u>rt 1529 
eiliort. kann nun nifht andt^r': als ein <xnny. Tinversehämter Nach- 
druck des nützlit hen "W » rkt .s bezeithnet werden, wenn auch einige 
— keineswegs alle — Fehler darin von dem 21jährigen Gemma 
verbeaeert sind. . Seitd^ stand der Name dieses tüchtigen Mathe» 
matOcers, der scbon im folgenden Jabre mit einer eigenen Sksbrifk 
hervortrat, anf allen Ausgaben Aer Koemographie neben dem 
Apian.s. Die nachfolgend! n Antwerpener Au8gal)en 1533^ — 4<1 nntcr- 
schciden sich von den vorhergehenden nur durrh din Zn;;'aVto eini- 
ger eigenen Schriftchen Gemma«. Erst im Beginn der virrzifrcr 
Jahre hat Gemma das Werk einer Xeuredaktion unterzogen, welche 
daim 1544 in Antwerpen bei Bonte zuerst in fbuizösiscber, dann 
rasch bei demselben in lateinischer, flämischer, spanischer Sprache 
erschien. Unter Beil)ehaltnTi;; fa t di s ^csammten Textes zeidmet 
Bich diese Xt un daktion durch kleinere ndcr größere Zu.sütze zu 
den einzidncn Kapiteln ans: dirse lot/t( rn sind aber auch fast 
überall bctionder.s als Ergänzungen (it innius bezeichnet, .'^odaß nach 
dieser Seite der niederländische Mathematiker loyal gegen Apian 
ver&hren ist. Aber es findet sich nach meinen Vergleichen keine 
Stelle irgendwelcher Art vor, welche anf eine Ißtwirknng Apians 
hindeutete, man wird ilirn also auch nicht die Streichnntjcn zur 
Last legen lirnnicn, die seit 1544 im Abacn.s auffallen, indem jede 
Anspielung aut die Miimirr der Reformation nnterdrückt Ist. Ganz 
abgesehen von dicf<ciii W erke i.st mir liei meinen Studien auch 
nicht das geringste Zeichen entgegengetreten, daß 
Apian und Cremma je in personlichen oder brieflichen 
Verkehr gekommen wären. Gemma Frisins sJs Schfiler 
Apians m bezeichnen, wie d'Avezac *) flnit, erscheint mir durch 
nichts gercclitfertiirt. und wenn ib r Biograph Gemmas, C. Ekama*), 
1825 indirekt aul isnlrlir Beziehungen zn «ehließen scheint, weil 
yApian" die Stadt Dockum als „patria Gemmae Frisii Medici ac 
Hathematid apad Lovimienses praedarissimi" bezeiclmc, so beweist 
dies nur, daA Ekama sich fiber das Verhältnis Gemmas an jenem 

1) Bull. Soc. CW-ofrr . Paris lSß3, I, 327. 

2) Verbände!, der 1 Kl. t. h. K. Ncdcrlandsch institnut v. Wetenscb. ie 
Ansterdani, VII, I6SS, fiL889. Blmina besetsto die Aiufsbe von 1684(1). 
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Werlte gar kdne ReehenBclaft g^ben hat. Aach beachr&nkt er 
sich auf den Ausdruck des Bedaaerns, daß man so wenig über die 

Besichmigcn beider vielgenannten Kosmogrnphen wiese. 

5. Der Pariser Nachdruck der Ko.smographie» 
Ich vorfoljjo an dieser Stelle da.s Schicksal des Buches, soweit es 
die Antwerpen er, Fvölner, Am«tprdaTiier Ausgaben betrifFt, nicht, 
sjondem verweile nur bei der Pariser Ausgabe. Eine solche er- 
Bohien hei Chmltherot znerst 1661 in lateinischer ^) nnd 1663 in 
fi'aiuESeischer Sprache und die erste von diesen ist es, wdche in 
europäischen Bihliutheken eine grSAere Verhreitiiiig im haben scheint, 
da sie Ton Nordenskiöld ebenso seinen Betrachtungen nnd Repro- 
duktionen zu (riundc pTflegt ist wi«» von Günther. Es muß nun 
sofort konstatiert werden, d a !i diese 1551 i' r s r Ii i e n e n e Pa- 
riser Ausgabe ebensowenig von Gemma (oder gar Apian) 
beeinflnAt ist, wie die Äntwerpener etc. dnrch Apian: es ist 
ein Utter&risoher Banb, wie diese letzteren. Derselbe stellte zur 
Bedingnng di<! Herstellung neuer HolKstScke för alle Figuren und 
Karten. Mit Ausnahme der Charta cosmographica, die getreu wie- 
dergegeben ist, sind alle andern Karte hon nnd Fip^nren 
sehr verschieden von denen der Originalausgabe und 
eine ganz fremde, nur der Pariser Aasgabe angehörige, Zugabe ist 
ein gi'oßer Olobns zu p. 22, weiden Nordenskidld auf Tab. XMV 
gleidifaUs in Facsimile gegeben hat. Wir dürfen za Ehren eines 
auf der Höhe seiner Zeit stehenden Kosmographen Karls V. an* 
nehmen, daA Gemma Frisius für diese Glohnsseichnung 
nicht verant wortl i( h zu machen ist. Denn wenn auch in 
damaliger Zeit noch zaMloso Unrichticrkeiten nnd Phanta-^ien die 
Karten verunzierten , im J. loöl wulite man , dali der Aeqoator 
durch Südamerika und nicht nördlich von Onha entlang laufe. Fak- 
tisch seig^ sich aber, daft der Pariser Zeichner des Globus bei 
Amerika aus Versehen um 20" zu weit nach Süden gekommen ist, 
sodaB der A equator der alten Welt und der Wendekreis 
der neuen Welt in eine einzige „ L'(^quateur " benannte 
Linie zu ri aniniensehmelzen! In't t'iilirend ist der Zusatz im 
Titel figurisque novis iUuatrata, der allein bei der Pariser Aus- 
gabe sidi findet: j,Comoffraphia Pdri Apianif per Qmmam .FHmim 
, ... ob mmbus vindieakt mkikIm, ae mmuMis quogue lodc audat 
figurisque novit tZ^trsÜroto*. Ich wiederhole , dieser Zosata fehlt in 
allen Antwerpener Ausgaben, und es ist deshalb sicher unrichtig, 
dieses „illustrata mit «per Gemmam'' an verbinden, wie dies Nor- 

1} Ehis Isteiniscbe Aosgsbe voa 1653 (Paris) ist aar Titfllsuigsbe.] 
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denakiSldim guten Glauben gethan hat, indem er (Tab. XLIY) 
sdireibt: Coamograpbia P. Apiani, per Genunam Frisimn iUnstrata. 
Die Pariser Ausgabe von 1651 besw. 1663 sollte also 
womöglich nicht als Quellenschrift benatzt werden. 

6. Der wesentliciiste Tezt-Znsats, welchen die Ausgabe von 
1644 brinprt, ist ein kurzer y,Aj^ndix Gcmmae Frisü", Er handelt 
von der EntdeckoDg «ler Re^^o Peru (^Ea sita est in long. 290 gr., 
ah norasu vprsna ortum facto online : Ab orhe medio (H«)^if1et nn- 
strum vor«!!!«» partibns qnasi 5") und steht fast uninittclhar hinter 
dem alten Kapitel über Amerika, in welchem nach mehr itls 50 
Jahren genan mit denselben Worten, wie sie solum 1622 in der 
pDedaraÜo' enthalten sind, auf die Weltkarte von 1622 verwiesen 
wird. Jener Appendix besw. die wi(;hti^e Entdeckung in Sfid* 
am^rika erforderte nun die neue Karte. Dieselbe ist fast immer 
bintcr dem Appendix einffeheftet. Sie finde t si'( h bestimmt 
zuerst in der Ausgabe von 1544') und man sollte sie 
daher nach dieser Zahl datieren und nicht nach 1551. 

Wenn die Karte mit einem gewissen AnschlnA an den Typos 
Orbis von 1620 rficksichtlich der Hnttem Form und nicht an die im 
altw Text erwähnte von 1622 gexeichnet Ut, so ersdieint dies er^ 
Uärlich, denn letxtere war nnch astronomischer Art mit dem Sü- 
den v.^\rh (iben orientiert*), während dies für Weltkarten 1644 nicht 
mehr üliHi h war. 

Auf diese Charta cosmographioa wird im Text der Kosmogra- 
phie nirgends Rücksicht genommen ond ein direktes Zeugnis, daB 
sie von Genuna stammt, kann ich aar Zeit nicht beibringen. Aber 
es doch mehr Wahracheinliehkeitsgrfinde vor, als es anf Asm 

ersten Blick erscheint und als sich aus ihrem ersten Auftreten in 
der von Gomma «pnzitdl unitrcarbcifcten Au>;frabe von 1544 ergiebt. 

Man hat dif Karte öfters mit der Kunde in Verbindunpr prebrarht, 
Gemma habe 1640 eine Weltkarte für KariV. entworfen und die 



1) D^Atshm könnt« tte dabsr In keinem Fall« ia der Aatfabe voa 1688 

m ikh haben , wie Giitithcr annahm. — Den Qnuul diewi MiiteireHwilniill» 
haben wir oben bcIiod klar gelegt. Vgl. S. 5ül. 

2) „QoamviB in nostnk cbaru ftppAreat America in orieAto — weil Amerika 
deanoeh am liakea Eade der Karte geidclinet war oportet cnim nt Mapps 
(quam Tocant) incarvctur, donec acquinoctialis in circalum perfectum redigatiur. 
Deint epg appnrebit nobis in occidente" (Cosm. Lxher IT, Tap. IV, de America ; 
ebenso in der Declaratio 1522 und Isagoge). Beiläufig sei mit nesng auf B r e u- 
ilage Darlegoafea In Betreff dee Anedraeke «Karte* (Zelteehr. f. wie«. Qeogr. 
II, 1881, s. 192) bemerkt, daB das Wort Charta, gaas wie obes mitgeldlt, bfr- 
reite 1522Liu der aDcciiuatio" vor kommt. 



Digitized by Google 

i 



die PModo-ifiMÜiehd Wdtktrte t. J. 1551. 



667 



Olttrta cosmographioa ad eine varklem«rte Kopie derselbe Nor- 
dettskiöld besieht diese Kunde jedoch munittelbar auf die letz- 

terc, t rot /dem er (S. 126) an Ortolius, welcher von einer „Universi 
orhia Tabula" spricht, und an Gesner anknüpft, nach welchem sie 1640 
in Löwen erschienen ist. Harrisse beschränkt i^i« b '1 anf ^V^('fl^rgabc 
eines speziellen TiteL* nach Fopjtens*), olme ii.iln i r Sti llung zu 
nehmen. Indessen besitzen wir in der ältcm Litteratur \icl un- 
xweideatigere Aiuseicheii d^ einstigen wirklichen Exis t enx einer 
grSfiern Karte Gemmas v. J. 1640, als wir sie in Autors 
finden, die, wie Poppens, iiuiner ihre Kompilationen nur auj< uinb rn 
"Werken znsaimnenachiviben ; dieselben können un>< dabei nicht Wel 
nützen, wenn nicht ans ibrf»n Woi-tcn bervorp-lit , «biß .-ic die 
Werke selbst in di r Haud gehabt haben. Dies letzurc ist in 
BetrciF der Gemmaschen Karte auch nicht bei einem der Hiogru- 
phen Gemmas, Snffridns Petri, 1619, der Fall, der den Titel 
gleich&lls mitteilt nnd im Text erzählt*) — Snffiridns Petri hat 
die Schwester des GemmaFrisins nodi persSnlich gekannt — , dall 
Gemma beim Kaiser sehr beliebt gewesen sei, besonders werben 
seiner astronomischen und geometrischen Kenntnisse. In letztem 
sei auch Karl V. so bewandert ^'cw i ~(>n .nt et Gemmam erroris 
admonuerit in mappa mundi, quam postea errore sublato üli Gemma 
dedieavit*. Neben diesem i^richt sich jedoch, was den bisherigen 
Autoren fiher Gemma entgangen zu sein scheint, ein Augenzeuge 
Uber diese Karte aus. und bictit nielir als alle andi 1 1 ''onrad 
Gesner in der Originalausgabe seiner Bibliotheca*). Ka verlohnt 
sich, den Text wörtlich wiederzugeben : 

„CbarUt sive mappa, ut vulgus vocat, qua coutiuctur geui-ralis totiiia orijis 
dcscriptio, partim ex veteribus, partim cx rcccutioribus collecta et Carolo V Aug. 
uuttcnimU. loiprcsw anoo 1540, Lovanii, ut videtor; el«ganti«tin» forn» qualem 
liactcnu^ in I rx- rArpiimonto non vidi. V<rba anflinri«: »In han dcfrriptione par- 
tim ex veteribus, partim en re«eotiorum navigatiouibus coufecta, artiticium Pto- 
ImiSil scGoti loniiia , cjusque trsdHas nobi« locoram loagitttdines , quantum fieri 
yetnit, Bsrvavlaaa. Addantur et üDeae et circuli lougitadinnm sc latitudiuum 
itemque nauticae pro diri;^endis imTigiis. Cbartam aniLiunt ventorum effigies, 
nouiiut et natarae ac directorium nauticum ioatrumeotum et measurae pro loco- 
niB dittaiiAiiM etc.* 



1) DisiOTaiT «f V. An., p.678. 

2) BiMiofhcca Rclgica, 1720, p. 331. 

3) De «criptoribus Frisiae Dccadcs XVI, Fraoeqaerae 12", ICI9, p. 161. 

4) BlbBotlM« wiitemfii wn Ottslogni onnioni «eriptoraB lociipleü^aiDi. 

Tiguri 1546, fol., p. Ml. Diese Ausgabe verdient vor den folgend«!!, «R HsiMD 

reichern von Simmltr, I-risius etc. edierten deshalb dco Vorzug, weil er so oft 
kütid AuMttgc aus Vorrcdca hiazofügt, welcbe die spütera Henuugeber stticltea. 
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Ztmädist geht imzweideatig ans diesen Worten bervor, dafl 
die bisher leider verscbolleue Weltkarte von 1640 nicbt identisch 

mit der kleinen Charta cosmogr. der Kosmographi(^ ist. Denn s.e 
bo?aR ein Gradnetz, SdiiffslYur-o, Kompaßscheiho, Meilenmaßstäbe. 
Aber das wichtige Wort naturnr vnntorutn brinpi , wie wir sofort 
sehen. bH<1*' Kai-ten m einen iunij^rn Znsammenhanfj;'. 

Schon Irüher hatten die Figmen über der Karte auf aolehen 
hingcdcatet. Der in den Wolken thronende Herrscher mit dem 
Reichsadlw anf der Brost neben Jnpiter kann nor aof dra Kaiser 
gedeutet werden. Es liegt nahe annmehmen, dnß dieser künst- 
lerische Sehmuek unmittelbar dor Karte von ir>4<), die naeh allen 
Zencrnifsen Knrl V. «rewidmet war , rntiidinmcn ist. Tm Ralirnm 
(l(s kleinen Lehrbuchs der Küsmogru[)hi<' hut diese Verzierung 
gar keinen Sinn. Dazu tritt die bisher kaum beachtete Ueber- 
sehrift (^rtu com. eum prcpna notora vmtontm et o^rafiojte; anf 
diese letztere bat der Yerüftsser aneh bei seiner grSftem Karte 
nach den von Gesner mitgeteilten Worten besondem Wert gelegt. 
Und in der That als f^nz eigenartig müssen die kleinen Sig- 
naturen im Winilhaneh der blasenden Köpfe anijosc- 
hen werden, die offenbar Gemmas Erfindungen sind zur 1>i1<l1iclien 
Erläuterung der Angaben über die Natur der Winde im alten 
Gap. ZV der Kosn^ugraplüe : Sonnen als Zeichen der Trockenheit 
bei den Ostwinden, Wolken (Südsüdost), Hagel (Nordwest), Kdln* 
ter als Zeichen der Krankheiten, die manche Winde laut Text 
ans dem Quadranten West bis Süd bringen. loh habe diese aus 
dem Faesimile bei Nordenskiüld deutlich erkennbaren Signataren 
aoi' andern Karten nicht gefunden. 

7. Aber die Pro j ektion I Die Karte wird nach Entwurf nnd 
Inhalt von dra neuem Antoren xiemlieh geringschStng beorteilt. 
Heist wird sie als eine unmittelbare Wiederholung derjenigen an- 
gesehen, welche Apian 1520 anwandte, indem er die zweite Ptole- 

mäi.'^cbo nach beiden Seiten hin ülx^r die Halbknprol orweitcrtc. 
Genau in der gleichen Wei5?e hat .T a ij u e t» c v c r t nie Hchun läÜS 
als „Mappa Gemmac Fri«ii in cordis effigicm retinens" beschiiebcn 
md dnrdi dne Figor ans den fünf HanptparaUelkreisen nnd sieben 
Uoridianen, welch lotete oben in eine Spitse anslanfen, rckonstraiert 
mit der Ueberschrift : Integrae Mappae Frisü Tf^ntt. j^fan könnte 
hieraus schließen, auch die große Karte Gcmmas von 1540 habe 
die gloif'he Projektion gehabt. Darüber belebron uns aber ältere 
Autoren eines Bp5?sem nnd wir müssen ^clilii Rcn , daH Ictzt'-rt» 
Kalte dem Trauzoseu Sövort schon nichi luciu bckaimt war. iLv 
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hat aber ebenso wie Lelewel ^oben o69) u. A. auch die Charta 

cosDiügraphicA von 1544 nicht verstanden '). Nach seiner (Severts) 
Zeichnung sind, wie auf den meisten Weltkarten jener Zeit, welche 
Projektion ihnen auch zn Grunde lieg^ , beide Wendekreif<e und 
licide Pulark reise je g 1 c i c h \v «• i t v om Aequator entfernt, wie auf 
der Erdkugel, ßetraclitet uiau aber die Karte von 1544, so sieht 
mau auf d»i ersten Blick, daK dies hier nicht der Fall ist. Nor* 
denskidld*) beschräolct sich auf die Bemerkung: „Jndging from 
the rude drawin^^. the paralleles iure in the map not eqnidistant*. 
Das ist richtig, aber, soweit man aus den allein eingezeichneten 
Linien des südlichen ^^'endekreises . Aequators, nÖrdliehen M'ende- 
ki'eiscs und des Pului kreises sehliel^en kann, ergiebt sii h doch auch 
sofort , daiJ hier eine progressive Erweiterung der Di- 
stanzen von Norden naeh Sttden stattfindet. Die 
n5rd]iche gemSBigte, 43 Breitengrade • nmfassende Zone (A) ist auf 
der ^irte nicht breiter als die Zone vom Wendekreis des Ki cbsea 
bis zum Aequator (23'/»") (B), diese letztere wesentlich schmaler 
als die entsprechende Südhälfte der heißen Zone (C). Das kann 
unmöglich ein Idolier Fehler der ,.worthless map", wie sie Norden- 
skiöld nennt, sein, sondern mul4 eine bestirnte Absicht 
haben. Die Ptolemaischen Klimata, die im linken Kartenrande 
ehogezeiohnet sind, denten dieselbe Tend^ einer Erweiterung der 
Distanzen nach Süde n an. Eine soldie kam in damaliger Zeit we- 
sratlich nur auf den Karten in stereographischer Projek- 
tion zur Geltung. Man weiß, welche Vorliebe Gemma Frisius 
gerade dieser für die Astroimnue Ijcsiinders isnehtigen Eutwurfsart 
widmete, damals noch teils mit dem antiken Xamen i'iani^^herium, 
teils als Astrckdrium bezeichnet *). Wir erinnero an Gremmas Schrift 
fiber das Üniversal-Astrolabium*), die allerdings erst nach sdnem 
Tode gedruckt ist, sowie an die Versicherung Rumold Merca- 
t o r '•') auf seiner Karte von 1587 , dalJ er bei seiner (in stereo« 
gruphi.seher Projektion entworfenen) Karte derjenig^en Eutwurfs- 
art gei'o]^ sei , ^quam Gcmma Frisius in i>uo planispimio adinvenitf 
guae otnnium lonye oplima eai'*. Bei den Astrolabien kamen in 
erster Linie nur vier Kreise : Aequator , beide Wendekreise und 



1) Mit Recht sagt d'ATeise (s. a.O. S.Sdl) von Mverta Werk: oeam dei 
plns mediocres en verit^ pour n'en ries dire de pie. 
2] Atlas 8. BB AamerkuDg. 

8) Vgl. bJerOber die DanteUoegen Florin In esinem «nifeieiduwtai 

Werke Le projezioni delle Carte gcografielWi BoLlBSl, S. 190 ff. 

4) De ARtrolabio ratlioliro 1566. 

5) Tgl. ^ordeuskiütU, Atks ä. 93. 
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nSrdlicbeP Polirkreis in Betnuslit, wie sie auch in der Charta cosm. 
allein aoBgesogen sind, und die Entwerfimif der nötigen Figuren 
lief auf die Hcrstellong einer stereograpUuBcheii Honnsontalprojek- 
tion für verschiedene Breiten hinaus. 

Eine solche «ttoreop^rnpliiKchc HonTiontalprojektion ist meines 
Ei aclit«'ns am Ii hvi unserer Karte mit im Spiele. Die Distanzen 
der genannten Kreise deuten darauf hin. Ausgeschlossen ist von 
vornherein die etereographisdie Aeqnfttorial-(Meridian-)Projektion, 
welche gleichen Ahetand der Wendekreise von dem Aeqnator im 
Kartenbilde erfordert, anageadilossen aber aneh die Polarprojek- 
tion, welche nicht gestattet, der gemäßigten Zone nur die Breite 
der Nordliälft(> dcf beißen 7a\ flehen. AUerdinp^s läßt sich zwischen 
Pol und Aequutor auch kein l'uiikt finden, tür dessen Horizont 
die öttreographische Projektion die Abstände zwischen jenen vier 
Kreisen, wie auf der Karte 

22 mm : 22 mm : 28 mm = 1 : 1 : 1,3 

retluziertc. 

Wir müMea bei solchen Uotenuciiungea uns nur von unterer Oewohulieit 
befreien, «eldie dm Foskt, für dessen Horisoot wir dts Nets eotwerfen , in den 

Mittelpunkt der Karte stellt, wie dies z.B. die Land- und Wasserbalbkugeln 
unserer Atlanten thun. Auf donselbtn ersrhcinpn nur wenige Brj'itenpftralltlrn 
um üeu Pol zu vollen Kreitieu au8($e£ogcfi. lu damaliger Zeit scheute mau sich 
nicht, diesen diuraktcrietlMtitn Pookt sdieintMir gaos ezieDtriedi sn ttellta, in- 
dem man dafür alle Brcitenparallelen , deren man bedurfte, za vollen Kreisen 
auszog. Daher steht s. 6. Nürnberg auf der stereograpbisckea Projektion Wer- 
ners T. J. 1514, die Nordenskidld 8.92 abbildet, halbw^s swiechen uoterm Rand 
and 'geometrischem Mittelpunkt der Karte, d.b. dee grölten Kreieei, der nock 
ansgczogen ist, in diesem Fall des lO^S. Br. 

Um nun fQr die Abslände der vier in Frage kommenden Kreise annähernd 
ku eoletaen Werten ts gelangen, wie eie ans tvf der Clawta coenogr. entgegen* 
treten, d&rfen wir nicht vom Projcktionsmittelpunkt direkt sttdwärts gehen, son- 
dern in entgegengesetzter Richtung über den Nordpol der Kurte 1ii!iu>ii^>r ,iuf die 
andere Halbkugel, mit andern Worten, wir müssen den Projekiiousmutclpujikt 
nicht vai dem nni tngekehrten atlantischen Nnllmerldian, der auch In der Charta 
eosmographica von lü l l als geradliniger Miltclmeridian rrsolicint , sondern .iiif 
dem 180* (pn?:ifisc1irn) Meridian suchen. Nehmen wir z. B. den Schnittpunkt de« 
70* N. Br. und läO^L. als Projektionsmiltelpunlct an, so ist die Entfernung der 
Sehnittponkte der Brettenpamllelcii mit den KnUmeridian eder der epbftriadie 
Badiu # fikr den 

Polarfcrais - aO»4-28«V, = 43»Vi 1 Acquator =20«+ 90« =110» 
N.WendekreU = 20*+66«Vs »80*Va 1 S.Wendekrei«»90«+ 118•*^sl88•■/• 

feiglidi nach der bekaanten Eennd der ilernofrapliiadMn P)re|ehtien 
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r 

( Polarkreis = 0,798 . 
Zone A I 1,068 » 1 

N. Wendekrei» ■« l.SSl ' 

Zone B 

AeqiMtor fm 2ß66 



f = ^ Y Abstand d. Kreise 



Zene C 



S. Wendekrali » 4jm 



j 1,799 = 1,6 



Verbgitt wir den PrejdctioQsadttelpaiikt noeh aftber an den Pot, eo vergrSSera 

sich alsbald wieder die Diflferenzen zwisclicn Zone A uui! B, Rchcn wir andrer- 
seits von ihm weiter als 70** ab, so wächst Zoae C rasch über das Doppelte je 
von Zone A und B. Kan, nninittelbar lassen sich die ▼orhandcnen Abstinde 
1 : 1 : 1,8 nicht den Regeln der steroographiscben Horizontalprojektioo entnehmen. 

Denkt man sich jc-Jucli ciuc solcbe norizontaljirnjt'ktion für ciueii Punkt des 
70*N., 180*0. entworfen, alsdann im 180. Meridian auseinandergeschnitten und 
▼OB beiden Seiten so an einer heraiholicben Anordnung der Meridiane herumge- 
bogen, wie sie die zweite Ptolem&ische Projektion oder die Apiansche Karte von 
15'20 zeigte, so könnte in der That ein Gradnetz entstehen, wie ps sich der Charta 
cosmographica anpassen lic£e. Die L&nge des Aequators läßt sich wenigstens 
aoeb mit deijealgea auf einer etereograpbiediea Horiaontalproieictioa f&r 70* N. 
in Verbindang bringen. Der Qadioe dee Horiioatalkreieee a fiO*+20* iet » 
40 

2tg Y » (^TSe, derjenige Air den Aeqoater, wie oben aehon berechnet, m 8,866^ 

aleo ca. da« vierfache dee ersten. In der Tbat ist der Aequator aof nneerer 

Karte mit einem Radius gezogen, welcher etwa viermal der Enifernunfj des Ac- 
qoators von 70' fir. gleichkommt. Seine Xi&uge entspricht auf diesem Kreise 
einem Bogen von ca. 70*. — Endlieb ergiebt eine aufmerksamer« Betraebtnag der 
vom Wendekreis des Krebse durchschnittenen Länder, daB auch bei Einaeidl« 
iKine der Meridiane das Prinzip einer Erweiterung ticr Abstände nach dem Kar- 
tenrande zu, wie sie die stereographischc Projektion erfordert, in gewissem Sinne 
gewabrt ist. Die Badie litt eieb nattriicb ancb hier niebt im einielnen verfol« 
gen, da die Meridiane nicht aiisgc/.C'ichnet sind bis auf den ISO'O. u. W., welcher 
den Kartenrand selbst bildet. l)en IBO'O. verlegten die meisten Karlen damali- 
ger Zeit durch den Sinus magnus Siuarum, also ca. durch den heutigen Buseu 
von Tongking. Interpolieren wir nun aof onserer Karte den 90* 0. L., ao sog 
niin denselben damnls meist durch die Ostspitzc Arabiens (Apian 1 ^'2ö und 1530, 
Orontios Fioaeus 1531, Orynaeus lö32, Mercator 1538}. Auf allen Karten, auf 
denen die ftwalteUcreise in gleiche Teile geteilt sind, mtUI also der Sinns Sin** 
rum (]80<*) doppelt ao weit im Bogen abstehen, als die OsUpitse Arabiens (90*). 
In der Charta <'l^'^Tnn'r^]^hica ist dagegen das Verhältnis der Ahststnde etwa wie 
1 ; IVs- '^'^^ ^^>'<' reiner SSnfall besw. Fehler der Karte sein. In 

etoer stereoirraphiselien Horiam^lprojektion fbr 70* Br. sebntidet der 90. Me- 
ridian den ^^ Ii Jvruis des Krebses derart, daB sich die Abwaitnng von 0*— 90*: 
90»— 180* — 77»;103», also ca. wie 1 : M4 verhalten. 

Ich leugTie natürlich keinen Angenblick, daß die hier gegebene 
Erklärung nicht vollf Beweiskrutt hat . sie soll nur dazu dienen, 
»Inf die Thatsache aufincrksam zu machen, daß der Projektion ein 
eigenartiger Gedanke zn (inmde zu liegen scheint. So mangelhaft 
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das Re«;ultat des Versuches einer Kombination dw luTzä'hnlirben 
Projektion mit einer .stcreoi!;i'aphis( lien Hori/.untalprnjcktion auch 
ist, CS reiht sich derselbe doch allen jenen übrigen Versuchen der 
Vor-Mereatorisdieii Periode ftn, in der mwi nwih etwas Neuem rang, 
ünd eben deshalb bin ich der Ansioht, daß auch Gernma Frisins 
dem Entwarf nicht fernsteht. 

9. Nur wenige Worte noch in Betreff des Inhalts dieser Karte* 
Man hat sie kürzlich mit den Xiü-ubergor Globnsstt^i&n in Ver* 
bindang gebracht, welche Wieser und Stevens als 2am Sch$ner- 
schen Globus 1523 gehörig betraclitct hatten. Aber Harrisse 
(s. oben S. 561) u. A. haben dabei meist ihre Blicke allein auf 
Amerika gerichtet. Faktisch ist aber auch selbst hierbei gai* 
keine AehiJicIdMit mit beiden Karten. Die aiiBerordentliQheSchmal- 
beit Nordamerikas bei Gemma kontrastiert gewaltig gegen d^ 
mehr als 55 Längengrade bedeckenden Körper, wie ihn die Nfim- 
berger Globnsstreifen zeigen. Außerdem zahlreiche Gegensätze 
in andern Kügtenumrissen and kaum eine Spar von Aehnlicbkeit 
in der Nomenklatur. 

Viel näher liegt es, sie mit der zeitlich und räumlich ihr so 
nahe stehende E^rte Gr. Mercators v. J. 1638 in Y wbmdung zn 
bringen. Zeichnet man sich diese letztere ans ihrer so vielfiuh 
in den Randpartien das Aoge tänschenden Stabius-Wemerscben 
Herzprojektion in eine Kaite um, die nach Art des Typus orbis 
von 1520 leicht zn entwerten ist, so wird man zahlreiche Aehnlich- 
keiten überraschender Art finden neben einzelnen Ditferenzen. 
Man beachte besonders die Südseite Asiens mit tb r auf beiden 
Karten 10** N Br. nidit mehr fiberschreitenden K^gio Sxnamm. 
Li Amerika li^ der Hanptimtersebied in einer betrfiehtlidien 
Ausdehnung des Westrandes von Sudamerika. Die Karte von 
Gernma war bestimmt, die gewaltige Größe Perus 
ganz besonders vor Auj^en zu führen. Dazu tritt, daß 
sich auf der Charta cosniographica kaum ein Xaine findet, der 
nicht auch auf derjenigen Mercators von 1538 sich iände. Auch 
die Schreibwdse ist meist identkch. Daft die verschollene Karte 
des Gtemma Frisios yon 1540 sieh im übr^pen inhaltiich nidit weit 
von derjenigeii Mercators entfernt haben wird, kanni man von 
vornherein aus dem Umstand entnehmen, dal'; beide Männer «^ftwnLll; 
in persönlicher Beaiehong standen and daft beide Karten in Löwen 
erschienen sind* 

Gottingen. Abgeeofalossen SM). Deaember 189S. 
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